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Die Maske herunter!
Die Entente , an ihrer Spitze am lautesten und auf¬

geregtesten England , schreit in die Welt hinaus , unser
U - B o o t s kr i e g, und nun gar der h e m m u n g s-
lose,  sei eine Barbarei.

In der Rede, die der englische Preniierminister
Lloyd George  am 1. Februar in Carnardon
hielt, nannte dieser edle Knock out-Mann die energischer
werdende Bedrohung Englands durch unsere Seesperre
und den nun uneingeschränkten Krieg unserer von
wundervollem Schneid beseelten Kapitänlentnants
nicht nur ein „s e e r ä u b e r i s che s L o r g e h e n",
sondern er hatte auch die «'i 'erne Stirne zu bemerken,
es sei ein neuer Schritt auf dem Wege zur vollständigen
Barbarei , es sei das Abwerfen der letzten Hülle der
Kultur , es sei das Barbarentum in seinem Natur¬
zustand. Dgs müsse selbst der entgegenkommendste
Neutrale nun einsehen. „Desperado " nannte
uns der selber desperate, aber zunächst noch in der Pose
des starken Mannes sich und seinen frevelgewohnten
Landsleuten gefallende Kabinettschef des schwachen
Königs Georg. Und er versagte sich natürlich nicht die
blasse Renommage, England würde sich in diesem
Kampf ans Leben und Tod mit uns , die wir die ausge¬
dehnteste Seesperre über England , Frankreich und
Italien nur aus Verzweiflung  verdangt hätten,
und nur aus Verzweiflung , den zornfunkelnden Augen
des großen Wilson,  des „Präsidenten der Well",
zu schändlichem Trotz, den hemmnnglosen U - Boots¬
krieg begonnen hätten , schon behauvtem Der starke
Mann von Wales schloß mit einer Anrempelung
unseres Reichskanzlers.  von dessen am
31. Januar abgegebener Erklärung er sagte, er mache
weder vor Ehre , gutem Willen noch Ehrlichkeit Halt,
i'.nd mit der Apostrophe, England müsse durch eigene
Kraft dafür sorgen, daß die W"ise unseres Auftretens,
die Europa erniedrige und durch deren Auswirkung die
Kultur » m Jahrhunderte zurückgewor-
fen  würde , nicht triumphiere.

Lloyd Georges , des „Demokraten ", Ministerkollege
B o n a r L a w, der Führer der Konservativen im
Unterhaus und höchst einflußreiche Mitarbeiter des
Kabinettchefs in dem Dreimänner -Kollegium, das mit
fast diktatorischer Gewalt die Geschicke der „freien" eng¬
lischen Nation in seiner Hand hat , hielt gestern tm
P a r l a m e n t ebenfalls eine große R e d e, die sich
mit den Sorgen Großbritanniens aus Anlaß unserer
neuen Seekriegführung , unseres siegesslcheren An¬
sturms aus die Quellen von Englands Widerstands¬
kraft, unseres erfüllungreifen Willens , die englische
Seetyrannei vollständig und für alle Zeiten zu brechen,
des Langen und des Breiten befaßte. Der Vorgänger
Lloyd Georges, der nächst dem Viscount Grey  an
dem Eintritt Englands in den Krieg gegen uns , an der
Brechung jahrhundertealten Friedens Hauptschul¬
dige Liberalen -Führer A s q u i t h, hatte sich mit er¬
klärlicher Bekümmernis nach den jetzt über die Kriegs-
Armada und den Handelsmarine -Leviatban Englands
getroffenen oder zu treffenden Versügungen erkundigt,
und auf diese kitzlige Frage mußte der arme
Bonar Law vor seinem entsetzensbangen Auditorium,
der „verv honourable soeiety ", der versammelten
Parlaments -Mitglieder . Rede und Antwort stehen. Mit
edler, einem britischen Minister so wohlaustehender
moralischer Emphase betonte der angstschwitzendeRe¬
gierungsmann zunächst, niemals noch habe die britische
Marine eine so vollkommene Herrschaft zur Sec aus¬
geübt wie in diesem Kriege ; niemals in der ganzen Ge¬
schichte sei diese Macht mit solcher Rücksicht, nicht nur
aus die Rechte, sondern auch auf die Empfindlichkeit der
neutralen Mächte ausgeübt worden. Die englische
Marine habe alles, und mehr als alles getan , was von
ihr erwartet werden konnte. Aber die Deutschen
seien so gemeine Kerle, daß sie den Weg zum Sieg
nicht darin gesucht hätten , die Feinde zu bekämpfen, die
Soldaten sind, sondern alle Welt in Schrecken zu setzen,
eingeschlossen die Neutralen . Dieser Krieg habe es
offenbar gemacht, daß cs zwei verschiedene Dmac gebe,
nämlich die Natur der Menschen und die Natur der
Deutschen. In seiner letzten Rede habe der deutsche
Reichskanzler  gesagt : Wenn die rücksichts¬
losesten Methoden  als das Zweckdienlichstezur
Erreichung des Sieges , eines schnellen Sieges,
anzusehen seien, so müßten sie angewendet werden. Ta
habe man die Natur der Deutschen.  Man habe
sie schon vorher bei dem Einfall in Belgien  und bei
anderen Grausamkeiten dieses Krieges gesehen. Hier
höre man es unverhüllt aussp^echen, daß die wahre
Menschlichkeit  darin bestehe, alle Haager
Übereinkünfte  und alle bisher gemachten Be¬
mühungen zur Herabminderunq der Kriegsschreckenzu
mißachten  und dafür jedes  Verfahren anzuwen-
den, welches unserer Meinung nach den Sieg sichern
werde - ■' ]

Wir wollen diesen echt englischen Frechheiten nur
einige nnableugbare Tatsachen gegenüberstellen:

1. In der dritten Januarwoche des Jahres 1916,
affo jetzt genau vor einem Jahr , durchlief den aufmerk¬
samen Teil der deutschê Presie die Veröffentlichung
eines Urteils,  mittels dessen der h ö ch st e e n g>
Iische Gerichtshof,  der Londoner Appellhof, beim
8uprem « 6ourt ok judicatuee sich wörtlich dahin
aussprach, die Zerstörung der wirtschaft¬
lichen Blüte Deutschlands sei das Ziel
Englands.  Es handelte sich um die Klage deutscher
Kausleute gegen eine englische Firma verpflichtet sei,
Anerkennung, daß die englische Firma verpflichtet sei,
nach Schluß des Krieges gewisse Rohstoffe an die
Deutsiien weiterzuliesecn. Der englische Richter wies
die. Ansprüche der deutschen Kläger mit obiger Begrün¬
dung und mit dem Zrffatz ab. e s h i e ß e d a s K r i e g s-
ziel Englands , die Lähmung des feind¬
lichen Handels , vereiteln,  wenn Engländer
verpflichtet werden sollten, der deutschen Industrie die
Rohmaterialien zu liefern , deren sie bedürfe. Es hieße
durch britische Gerichte das Werk wieder ungeschehen
machen, das für die Nation von ihren See - und Land-
streitkräften vollbracht sei. Von einer gewiß einwand¬
freien amtlichen Stelle in England ist also der wahre
und einzige Kriegsgrund unserer „Vettern " in völlig¬
ster Harm- und Schamlosigkeit für alle Zeiten gerichts¬
notorisch gemacht worden. Die gleichen Gedanken,
Ziele und Hoffnungen lagen auch dem englischen
Blockadeplan gegen uns zugrunde.

2. Bei dem Neusahrsessen 1916 der britischen Kolonie
in Petersburg offenbarte der sattsam bekannte Ver¬
treter des Königs George an der Newa . Sir Buchanan,
mit erfreulicher Aufrichtigkeit: Zwischen Rußland und
England handle es sich darum , der friedlichen Durch-
drinaung durch die Deutschen den Weg zu verlege» und
die Schädigungen durch den deutschen Handel gemein¬
sam zu bekämpfen! Man achte darauf , daß Sir
Buchanan nicht die als selbstverständlich hinzunehmende
Störung unseres Handels während des Kriegs
im Auge hat, wndern daß er ausdrücklich auf die fried¬
liche Durchdringung der in Betracht kommenden Han¬
delsplätze durch uns , also ans die Zeit nach dem
Kriege,  seine Worte gemünzt hat . Wer darnach noch
die eiserne Stirne , mit der John Bull Glauben für
seine Behauptung fordert , er sei in den Krieg zum
Schutze der belgischen Neutralität und für die Freiheit
kleiner Staaten eingetreten , für eine Biedetnncrnns-
Stirne ansieht, dessen Seh - und Urteilsvermögen kann
nur Erbarmen Hervorrufen.

3. „England hat jeden Grundsatz dcs Völkerrechts
verletzt", sagte in den letzten Tagen des Januar 1916
die hochangesehene New Porker „Evening Post , die
man keineswegs der Teutschfreundlichkeit verdächtigen
kann. Das Blatt wies , ausgehend von einer Note
der Wilsonschen Regierung,  die eben damals,
eine leere Demonstration , in London überreicht wurde,
um E i n sp r u ch zu erheben gegen jede Art von
Anwendung des Gesetzes,  betreffend den
Han de l mit dem Feinde,  durch die der amerika¬
nische Handel betroffen werden könnte, daraus hin , daß
iüngste im englischen Unterhaus gehaltene
Ministerreden  die steten Anstrengungen Eng,
lands zur Eroberung des Welt Marktes nach
dem Kriege  verlangten , und wies ferner auf die
steigende Erreaung der Washingtoner amtlichen Kreise
gegen die britische Diplomatie hin, indem cs bemerkte,
daß alle neutralen Staaten gespannt auf Amerikas
Hilfe in der Vertretung der Rechte der Neutralen war¬
teten. Die Vereinigten Staaten würden die Freund¬
schaft von manchen diestr Länder verlieren » wenn sie
jetzt nicht gegen die Verletzungen des Völkerrechts Ein¬
spruch erhöben, unter denen alle  neutralen Staaten
litten.

4. Am Mittwoch, den 26. Januar 1916 wurde i m
englischen Unterhaus  ein von der Regierung
Asquiths bestellter Antrag verhandelt,  es solle
in Übereinstimmung mit den Verbündeten eine Er¬
klärung des Inhalts erlassen werden, daß die Entente
beschlossen habe, den gesamten transatlantischen Ver¬
kehr Deutschlands durch eine Blockade der deutschen
Häfen stillzulegcm Wenn man, so führte der Antrag¬
steller aus , die Überzeugung habe, daß durch einen der¬
artigen Beschluß der Krieg rascher zu Ende  ge¬
führt werden könne, dann müsse man sofort erwägen,
wie die Blockade auf die zweckmäßigste
Art ausgcführt werden könne,  selbst wenn
England der Verletzung der Rechte neu-
traler Staaten  anqeklaqt werde. Mit echt eng¬
lischer Tartiifferie äußerte im Anschluß daran . Grey,
die Neutralen müßten das Recht Großbritanniens,
den Handel des Feindes zu erschweren, anerkennen,
sonst — gäben sie den Standpunkt der Neutralität
auf.

Herr Wilson, wie wird Ihnen?

Vor Tagesbericht vom 9. Februar.
W.T.-B. Großes Hauptquartier, 9. Febr. (Amtlich.)

Westlicher Krregsrchanplatz.
Im Npern - und Kitsch aete - Bogen , sowie von der

A n c r e bis zur Somme  herrschte lebhafter Artillerie¬
kampf.

Bormittags griffen die Engländer bei Scrre  an ; sie
wurden abgewiesen.

Auf dem Nord ufer drr Ancre  setzten nach kurzer
Unterbrechung neue Angriffe ein, in deren Verlauf wir bei
Baillescourt  etwas Boden verloren.

Nördlich des St . Pierre - Vaa st- Waldes  ist von
einem im ganzen gescheiterten Borstoß den Engländern eine
schmale Einbruchsstelle verblieben, die a b g e r i e g e l t ist.

Zwischen Maas und Mosel  stieß bei Flirey nach wirk¬
samer Fenervorbereitung eine Kompagnie in die dritte
französische Linie vor und brachte bei geringem eigenem
Verlust 26 Gefangene  zurück.

östlicher Liricgsschauplatt.
Bon der Düna bis zur Donau keine größeren Kampf¬

handlungen.
Mazedonische Front.

Nichts Neues.

Die Flieger  erfüllten im Januar trotz strenger
Kälte  ihre wichtigen Beobachtnngs-, Erkundungs- und An¬
griffs«,,fgaben.

Wir verloren  im verflossenen Monat 34 Flugzeuge.
Die Engländer, Franzosen und Russen büßten im Lnft-

kampf und durch Abschuß von der Erde 55 Flugzeuge ein,
von denen 29 jenseits der Linie erkennbar abgestürzt, 26 in
unserem Besitz sind.

Außerdem wurden 3 feindliche Fesselballons
brennend zum Absturz grbracht. Wir verloren keinen Balls «.

Der erste Generalauartiecmeister: Ludrndorfs.
*

Der amtliche deutsche Abendbericht.
W. T.-B. Berlin, 8. Febr. (Amtlich.)
Im Sommegeb ' et zeitweilig starkes Feuer . Be:

Saillh sind Teilkämpfe im Gange.
An den anderen Fronten nichts Wesentliches.

Der uneingeschränkte ll-vootrkrieg.
Vas erste Wochenergebnis.

Das Ende der alleinigen Seeherrschaft
Englands.

L. Berlin » 9. Frbr . (Eig. Meldung , zb.) Das erste
. Wochenergebnis des uneingeschränkten Ünterseebootskrieges
hat in Marinekreisen vollkommen befriedigt und alte'
Erwartungen erfüllt.  Trotzdem fünf Tage von der
ersten Woche der neutralen Schiffahrt als Übergangs-
fr  ist zugebilligt waren und sich die Handhabung der See¬
sperre erst allmählich in ihrer vollen Schärfe erreichen läßt,
ist nach feindlichem Eingeständnis die Zahl der versenkten
Schiffe schon bedeutend größer gewesen, denn je zuvor. Man
batte die Londoner und Pariser Presse angewiesen , be¬
ruhigend zu schreiben, die neue deuffche Seeverordnung wäre
nur ein Schlag ins Wasser, die Unterseeboote führten schon
lange den rücksichtslosesten Krieg. Ob sie hinfort den Schiffs-
lesatzungen nicht mehr die fünf Minuten Rettungsfrrst lasse«
wollten, bedeute wenig. Es habe sich also nichts geändert,
da tie Unterseeboatskommaudanten schon alle Fahrzeuge ver¬
senkt hätten , an die sie herankomnien konnten. Jetzt sieht
man in den Ententeländern den Unterschied.  Bei den
Neutralen hat man sich auch durch solche Vorspiegelungen
keinen Augenblick irreführen lassen Das wichtigste Resultat,
das erzielt wurde, sehen die Marinefachleute übrigens nicht
in der großen Tonnageversenkung der letzten Tage , sondern
in dcm Beschluß der neutralen  Reedereien , ihre Schiffe
nicht wehr mit Bannware  nach den Ententeländern
fobren zu lassen. Man ivollte gegenüber den Neutralen
nichts anderes  erreichen , und daß es erreicht wurde , tjt
ein deutscher Triumph,  der für das meerbeherrschende

.England folgenschwer ist. Die größte Schlachtflotte der Welc

.vermag zwar die deutschen Handelsschiffe vom Ozean fern¬
zuhalten , aber die größte ÜnterseebontSflotte hält jetzt die
Handelsschiffe der anderen  Länder von den Fabrten nach
den Ententeküsten fern So entsteht ein Gleichgewicht
beider Seemächte  ans dem Ozean , das sich nur in
negativem  Sinne äußnt , da niemand mehr freie Fahrt
hat . Das psychologische Moment , das von den Neutralen an¬
erkannte E n d e de? alleinigen britischen Mnchtgebots aut
dem Meere, erscheint unseren Seeleuten unschätzbar. Dre

.Äesctnchte wird hierin vielleicht den ausschlaggeben¬
den Wendepunkt  des ganzen Krieges sehen.

Neue Opfer unserer U-Soote.
VV. T.-B. London» 8. Febr, (LlohdSnuldung.) Der enA-

lisch« Dampfer „Torine" (1850 Tonnen ) wurde von einem
deutschen U-Boot versenkt. Die Besatzung ist gerettet.

i



tSftte  2 . Freitag, S. Februar 1917«
Der norwegische Dampfer „Somgela"  ist versenkt

worden. Die Besatzung wurde gerettet.
Der englische Dampfer „H o l l i n s i d e" (2682 Tonnen)

wurde versenkt. Der Kapitän ist gerettet . Die Besatzung
wurde in einem Boot zurückgelassen.

Der englische Dumpfer „D a u t l e tz" (2157 Tonnen ) ist
versenkt worden. Von den 23 Mann der Besatzung firw sechs
gelandet, von denen seither zwei Personen gestorben sind.

W. T.-B. London, 7. Febr . (Meldung des Reuterschen
Bureaus .) Vcn der Besatzung d»>? wie man glaubt , ver¬
senkten belgischen Untefftützungssänffes „Lars Kruze"  ist
nur ein Mann am Leben geblieben — Wie Lloyds meldet,
wurde der Dampfer „P r i n ce" (2776 Tonnen ) heute morgen
versenkt. Ein Teil der Besatzung wurde gelandet.

W. T.-B. London, 8. Febr . Lloyds meldet : Das Fischer-
fahrzeug „Rupert" (117 Tonnen ) ist versenkt worden.

W. T.-B. Bern , 8. Febr . Dem „Matin " zufolge sind in
Havre 80 Mann der Besatzung des versenkten Dampfers
„B i s a g e" einqetroffeu.

Torpedierunq des englischen Passagier-
darnpfers „California ".

W. T.-B. London, 8. Febr . (Reutermeldung .) Ter
britische Passagierdampser „California"  wurde von
einem deutschen Unterseeboot versenkt. Besatzung und Paffa¬
giere zählten zusammen 205 Personen . 28 Mann der Be¬
satzung und 3 Paffagiere sind ertrunken ; 4 Personen wurden
durch die Exvlosion getötet. Die überlebenden sagen aus,
daß keine Warnung  gegeben wurde.

Sr . Berlin , 9. Febr . (Eig. Drahtbericht , zb.) Der
britische Paffagierdampser „California ", der von einem
deutschen Unterseeboot versenkt wurde, war ein 8662-Tonnen-
dampfer der Anchor-Linie in Glasgow , 1907 erbaut.

Künstliche Aufregung der Amerikaner über
die Vernichtung der „California ".

(Drahtbericht unseres v .-Sonderberick>terstatterS .l
II . Rotterdam , 9. Febr . (zb) Aus Washington meldet

Reuter : In amtlichen Kreisen wird erklärt , die Torpedierung
des Paketbootes „California " beweise, datz beim neuen deut¬
schen Unterseebootskrieg volle Rücksichtslosigkeit
Trumpf  sei . Die Hoffnung, Deutschland werde den Tauch¬
bootkrieg mildern , verschwand völlig Die Regierung der
Bereinigten Staaten beschleunigt daher ihre Vorbereitungen,
weil die Entscheidung bevorstehe.

Zehn Schiffe von einem Unterseeboot
vernichtet.

W. T.-B. Berlin » 8. Febr . Ei« rückkehrendes, Untersee¬
boot versenkte im Atlantischen Ozean zehn Schiffe mit einem
»lekamttonnengehalt von 19000 Tonnen . Außerdem wurden
in der Nordsee versenkt ein unbekannter englischer Dampfer
von etwa 3000 Tonnen und die englischen Fischdampfer
„Sharrock " und „Thistie"  sowie je ein englischer und
französischer Fischkutter.
52 000 Tonnen Schiffsraum in 24 Stunden

vernichtet.
W. T.-B. Bern . 8. Febr Der Londoner Mitarbeiter des

„Secolo" drabtet unter », 7. Februar , abends , in den letzten
24  Stunden Irren 52 000 Tonnen Schiffsraum verloren ge¬
gangen. Die Erfolge seien um so bedauerlicher, als zwei
Übersee! ampfcr , „Port Adelaide"  18181 Tonnen ) und
Aloridian" (4777 Tonnen ), dem Unterseebootskrieg zum

Opfer fielen.
27  Schiffe am Dienstag und Mittwoch

versenkt!
So . Haag, 9. Febr . (Eig. Drahtbericht , zb.) „United

Preß " meldet anS Londor : Am Dienstag und Mittwoch wur¬
de« 27 Schiffe mit einem Grsamttonnengebalt von mehr alS
680 000 Tonnen versenkt. DieS ist daS g r S ß t e T-nnenmaß,
das bisher in einem solchen Zeitraum vernichtet wurde.

8«r Versenkung des schwedischen Dampfers „Bravalla ".
V/. T.-B. Kopenhagen, 8. Febr . „Berlingske Tidende'

meldet aus- Stockholm- Der versenkte schwedische Dampfer
„Bravalla"  scheint eines der ersten Opfer  des un¬
gehemmten UnterseebootSkriegeS zu sein. Ein Telegramm,
las der Kapitän schon am 2. Februar aus Devonport abge-
scmdt hat, enthält übrigens keine  Bestätigung der B»

Aus Kunst und Leben.
=  KurhauS . In einem Sonder konzert  am Donners¬

tagabend fand der Berliner Hofopernsänger Herr Joseph
Schwarz  nochmals Gelegenheit , seine vielgerühmte Kunst
zu betätigen . Er wiederholte drei Opernbruchfftücke, mit
denen er früher hier schon großen Erfolg erzielt hatte . Zu¬
nächst den theatralisch effektvollen „Prolog " aus Leoncavallos
.̂ Sajazzo", und hernach — eine größere Zwischenpause fand
nicht statt, da, wie der Herr Kurdirektor ankündigte , der
Sänger schon zeittg die Abreise antreten mußte — die feiner
geartete „Spiegelarie " auS „Hofttnanns Erzählungen " von
Offsnbach und die Arie des Renata aus Verdis „Masken¬
ball", die ihm zur Entfaltung seiner gesanglichen Kunst be¬
sonders reiche Gelegenheit boten. Herr Schwarz bewies von
neuem, daß sein« Stimme nickt nur durch Glanz , Kraft und
Wärme , sondern auch durch technische Bildung in seltener
Art ausgezeichnet ist und daher auch durch Wohllaut , Adel
und Geschmeidigkeit hervorragt . Der Vortrag wirkt ebenso
durch sinnlichen Reiz des Organs wie durch temperament¬
volle, echt dramattsche Durchdringung . DaS Publikum , wel¬
ches auch diesmal zahlreich -versammelt war , brachte dem
Sänger stürmische Huldigungen dar . — Die Kurkapelle,
welche unter Herrn Musikdirektor Schur ich ts Leitung die
GesangSnummern mit Aufmerksamkeit begleitet hatte , brachte
drei glanzvolle moderne Werke zu Gehör : die Tondichtung
„Don Jaan " von Rich. Strauß , in welcher die Gestalt des
dämonischen Helden kraft einer Reihe von schwungvollen
Haupühemen , von frappierender Harmonik und rhythmischem
Feuer so lebensprühenden, musikalischen Ausdruck gewinnt;
und „Till Eulenspiegel", darin der Figur des volkstümlichen
Schalksnarren eine so witzige und humorvolle Ausdeutung
zuteil wird. Die realistische Toranalerer , die blendende In¬
strumentation , der reiche kontrapurrktisehe Gehalt beider
Werke kamen dank Herrn Sch urichts  überlegener Führung

_Dlresbaderrer Citglilafi _
hauptung , daß die Deutschen die Besatzung beschossen hätten,
wahrend sie in die Boote ging. Der Dampfer war für eine
Million Kronen kriegsversichert und für englische  Rech¬
nung beftachtet.

Unbehinderte Heimkehr dänischer Schiffe.
IV. T.-B. Kopenhagen, 8. Febr . Die dänischen Dampfer

, P i d a r " und „F i c a r i a" sind ans England hier einge-
trvfsen. Der erste hatte in Hüll und der zweite in New¬
castle vor Anker gelegen. Beide Dampfer hatten von den eng¬
lischen Behörden den Befehl erhalteri, arn letzten Sonntag dre
englischen Häfen zu verlassen  mit der Bestimmung , die
Reise über die Nordsee gemeinsam anzutreten . Da fast
gleichzeitig mit der Abreise der Dampfer die deutsche See¬
sperre in Kraft trat , so wurde dem Verlaufe der Reise hier
mit besonderer Spannung entgegengesehen. Beide Dampfer
berichten nun , datz sie abends zwischen 11 und 12 Uhr in der
Nortsee von einem deutschen Unterseeboot durch zwei scharfe
Warnungsschnsse  angehalten worden seien. Sre
hätten ober, nachdem der Unterseebootskommandant die
Schiffspapiere geprüft u:id eine befriedigende Auskunft über
die an Bord befindlichen Reisenden erhalten hätte , die sämt¬
lich zu heimkehrenden Besatzungen von versenkten dänischen
Dampfern gehörten, beide die Erlaubnis zur Weiter¬
reise  bekommen.

*

Der 3wist mit Amerika.
Der moralische Mißerfolg Wilsons.

IV. T .-B. London, 8. Febr . Die „Times " meldet aus
New Ao rk , man sehe in Amerika jetzt ein , datz die Aufforde¬
rung des Präsidenten an die Neutralen bei den europäischen
Neutralen nichtviel Erfolg  haben werde. Auch die Ent¬
rüstung in den lateinischen Völkern Amerikas werde vermut¬
lich akademischer  Natur bleiben . Die Absicht des Präsi¬
denten, Deutschbind durch moralischen Druck chne Krieg
zur Einsicht seines Unrechts zu bringen , scheine also miß¬
glückt  zu sein.

Ernüchterung nach der ersten Ereiferung.
IV. T.-B. New Dort, 6. Febr . (Funkspruch des Vertreters

t-cn W. T.-B.) Eine Depesche der „Associated Preß " aus
Washington meldet, Wilson habe Schritte getan , damit dre
Haltung der Regierung während dieser gespannten Warte¬
zett eine Haltung ruhiger Überlegung  und über
jeder Kritik erhaben sei. Es wird amürch dekanntgegeben,
datz die amerikanische Regierung sehr darauf sehen wird,
datz Deutschland und alle anderen fremden Länder keinen
gerechtfertigten Grund zu einer Klage haben sollen. Allge-
meine Anweisungen sind an die Beamten der Bundesregie¬
rungen in allen Teilen des Landes ergangen , um jede über¬
eilte Handlung zu vermeiden  und nichts zu tun,
was nicht ganz gesetzmäßig ist und in das Gebiet der Regie¬
rung fällt . Von den Beamten wird erwartet , datz sie jeoe
Tat vermeiden werden, die irgend zweifelhaft erscheinen
könnte.

Die Friedenspropaganda in Amerika.
IV. T.-B. Amsterdam, 9. Febr . Nach einem Londone.

Telegramm des „Allgemeen Ha, dclsblad" wird aus New Kork
berichtet, daß in den Vereinigten Staaten eine große
Propaganda gegen den Krieg  begann . Es werden
die großen Vorteile , die den Vereinigten Staaten ans der
Erhaltung des Fciedens erwachsen würden , geltend gemacht
und alle Hebel in Bewegung gesetzt, um Wilsons Erklärung,
dotz er die Feindseligkeiten noch abzuwenden
hoffe,  auszunützen.

Ungeheure Steigerung der amerikanischen
Versicherungsprämien.

Die erste unmittelbare Folge für Amerika selbst.
IV. T.-B. Amsterdam, 8. Febr . Das Reuteriche Bureau

meldet aus W-ashingtan vom 7. Februar : Der Schatzsekretär
teilte mit, datz das Bundesversicherungsbureau die Versiche¬
rungsprämie gegen Kri-ogsrisiko um 125 bis 900 Pro¬
zent erhöht  hat . Die höheren Prämien gelten für alle
Schiffsrouten.

— Haag, 9. Febr . (zb.) Zum erstenmal seit Krregsk-e-
ginn ist die Versicherungsprämie für amerr-
kanische Schiffe  bei Fahrten nach der Kriegszone ebenso
b o ch, wie für die Fahrzeuge kriegführender Nationen.

durch die K u r k a p e l I e zu eindrucksvoller Verdeutlichung.
Eine nicht minder gelungene Vorführung fand das Finale
aus der 3. Orchestersuite von P . TschaikowSkh: diese form¬
vollendeten gehaltvollen „Variationen " übe, ein pikantes
Thema , die in einer stürmffch bewegten Polonäse ihren
brillanten Abschluß finden. Die virtuose Wiedergabe wurde
vom Publikum mit lebhaftem Berfall ausgenommen . —n.

Kleine Chronik.
Theater und Literatur . „Ledige Mütter ", Volks¬

stück von Paul Zoder.  das bereits am Thaliatheater in
Hamburg erfolgreich zur Uraufführung gelangte , sollte An¬
fang Januar auch am Deutschen Theater in Köln  gespielt
werden. Di« Zeniur verbot  jedoch das Stück und gab
es erst jetzt unter dem Titel „Die Stunde des Vertrauens"
zur Aufführung ftei . — Dem Dramaturgen Dr Rudolf
Frank,  Unteroffizier im deutschen Heer, wurde vom Gou¬
verneur der Stadt B u ka r e st die Leitung des dortigen
Nationaltheaters und zugleich dre Aufficht über das gesamte»,
Theaterwesen der ehemaligen rumänischen Metropole über-
ttagen . Dr . Frank , «in geborener Mainzer , war bis zum
Kriegsbeginn Regftseur am Frankfurter -Schauspielhaus . —
Franz MoInar  wurde der Voinich-Preis ' für sein Märxben-
spiel : „Die weiße Wolke" verliehen . — Karl Haupt-
manns „Tobias Buntschuh" gelangt oemnächst in den
Kammerspielen bei Reinbardt in Berlin  zur Aufführung.
— Das neueste Werk von Gerhart Ha u p t m a n n, das vom
Dichter ursprünglich „Herrn Arnes Schatz" betitett wurde,
hat jetzt den Namen „W i n t e r b a I l a d e" erhalten . Es
wird im Lauf dieses oder Aniang des nächste« Monats im
Berliner  Deutschen Theater in Szene gehen. DaS Weck,
dem die bekannte Novelle „Herrn Arnes Schatz" von Selma
Lazerlüff als Anregung zugrunde liegt , hat sieben Szenen.
Das Deutsche Schauspielhaus in Hamburg , das Schauspiel¬
haus in Frankfurt a . M., das Schauspielhaus in Bremen so¬
wie die Studttheater in Leipzig und Köln haben das Stück

Mend -Dusgabe . Erstes Blatt . Nr . VS.

Die amerikanische Negierung überlätzt die
Verantwortung den Reedern.

W. T.-B. Bern , 8. Febr . „Matin " übernimmt eine
Depesche des „New Uork Herold" aus Washington, ,n der die
Regierung erklärt , es sei augenblicklich materiell unmöglich,
alle amerikanischen Schiffe, die das Sperrgebiet berühren,
legleiten  zu lassen. Sie betont nachdrücklich, daß die
Frage , ob amerikanische Schifte die deutschen Vorschriften
übertreten  und in die Gefahrzone eindringen wollen,
von den Reedern  selbst gelöst werden müffe. Die ameri¬
kanischen Schiffe seien berechtigt,  der deutschen Bekannt¬
gabe nicht Rechnung  zu tragen . Die Reeder ihrerseits
möchten, datz die Regierung einen endgültigen Entschluß
faffe. Es sei ungerecht, ihnen die Verantwortung fiir Hand¬
lungen zu überlassen, welche den Krieg entfeffeln könnten.

Die amerikanischen Kriegsmatznahmen.
IV. T - B. Berlin, 8. Febr. Nach einen, Funkentelegramm der

englischen Station Prldhu sind von der arnerikarnscyen Regierung
zahlreiche KrrcgLniaßrcgeln angesichts möglicher Zusälligkecten ge¬
tröstet Norden. Darunter befindet sich ein Gesetzentwurf, der über
ausländische Anstifter mrd Spione  größere Vollmachten gibt,
ebenso eine Verlage, die es der Regierung ermöglicht, in de» mneri-
lanisckcn Hafen ausliegeude Schisse zu erwerben.  Eine
andere Vorlage, die die zweite Lesung bereits passiert hat, genehmigt
die Ausgaben für Maschinengewehre, Lustabwehrgcschutze und
Munition und ermächtigt zur Bewaffnung von Handels¬
schiffen  und ihre Versorgung mit Mrmition.

Eine offizielle Bestreitung der Beschlag-
nahmungsabsichten.

IV. T.-B. New Dork, 5. Febr . (Funkspruch vom Vertreter
des W. T.-B.) Washingtoner Depeschen finden es im Hinblick
auf die übertriebenen und irreführenden Berichte über die
einfachsten, seit Abbruch der Beziehungen zu Deutschland er¬
griffenen Verwaltungsmatzregeln bezeichnend, datz die hart¬
näckigen Meldungen über die bevorstehende Beschlag¬
nahme  der durch den Kr>eg in amerikanischen Häfen fest-
liegenden Schiffe eine autorisierte Erklärung  her¬
vorgerufen haben, daß ein solcher Schritt nicht einmal
erwogen  werde.

81 deutsche Schiffe in Amerika unbrauchbar
gemacht.

Sr . Lugano, 9. Febc. (Eig. Drahtbericht , zb.) Die
Agentur Exchange in London erfährt aus New Dork, baß
91 deutsche Schiffe  in den amerikanischen Häfen von
der eigenen Mannfchaft beschädigt  wurden.

Ein geheimes Bündnis Amerikas und Eng¬
lands gegen Japan und Deutschland?
Sr . München» 9. Febr . (Eig . Dvahtbericht. zb.) Unter

dieser Überschrift erhält der Leiter der „Bayerischen StaatS-
zeitung", der erst kürzlich auS New York-, zvrückgekehrt ist,
eine Mitteilung, laut der bei einem Festesten, dem der Ge¬
währsmann beiwohnte, der frühere Präsident Roosevelt
erklärt hat, Amerika hoffe» daß England die Dienste
Amerikas während des Krieg»  nicht vergeffen
werde, und daß sich England bei der über kurz oder lang er¬
folgenden Auseinandersetzung Amerikas mit
Japan  genau so wohlwollend gegen Amerika zeigen werde.
Man ist anscheinend auch in Japan von den Bereinbarnngen
zwischen Amerika und England gegen Deuffchland und Japan
sehr gut unterrichtet, denn in den javanischen Zeitungen
wird eine Kündigung des japanisch - englischen
Vertrags  nicht nur gefordert, sondern mit einem
deutsch - japanischen Bündnis gegen England
gedroht.  Man höhne England wegen des passiven
BerhalteuS der britische « Flotte,  und hoffe, daß
Deuffchland einmal dem Reich der Mitte Munition liefern
werde gegen Amerika. ES sei Grund genug vorhanden, daS
bestehende Bündnis mit England aufzulösen. Japan solle
sich nicht scheuen, noch während des englischen
Kriegs den Bereinigten Staaten den Krieg
zu erklären,  da England während des Kriegs mit Denffch-
land der Union keinen Beistand leisten könne. Nur jetzt, vor
der Durchführung des crweitrrten amerttanischen Flottea-
programms, könne Japan der amerikanischen An¬
maßung begegnen.

*" ' -- 1 "- " - -- —. a
ebenfalls zur Aufführung erworben. — Der Wiener
Stadtrat hat deni Arbeiterdichter Alfons P e tzo l d einen
Ehrensold von 1500 Kronen bewilligt. Pehold , eingeschriebe¬
nes Mitglied der sozialdemäkratisib-en Partei , hat mit seiner
proletarischen Lyrik und neuerdings mit Novellen viel Bei-
fall gefunden. Er ist lungenkrank, war Fabrikarbeiter und
liegt zurzeit krank darnieder Die Würdigung des soziali.
stischen Dichters ehrt den klerikalen Wiener Stadttat . — Der
Bauernfeldpreis  im Betrag von 5000 Kronen wurde
in W : en  an sechs Dichter verttilt . Es sind dies : Rudolf
Alexander Schröder, deffen schöne Homer-Übersetzung sehr ge¬
rühmt wird, der Tiroler Lyriker Artur v. Dallpach . der als
Landesschütze in seine Berge gestiegen ist, der Salzkairoer Arzt
und Arzteschilderer Heinrich v. Schullern , die Lyrikerin Erika
Re-nsch, der altvaterische Dialektdichter Hans Fraungrnber
und ein noch unbekannter Dichter Anton Matosch.

Bildende Kunst und Mnsik. Professor Fritz Kl im sch,
ein Berliner Bildhauer , ist als Kriegsfreiwilliger bei einem
Berliner Infanterie -Regiment eingetteten . — Die Operette
„D e r Dorfgeiger"  von Jan K u b e l i i . Text nach einer
Episode aus dem Leben Kubeliks von Willner und Öster¬
reicher, wurde vom Wiener Karltheater zur Uraufführu .ig
angenommen.

Wissenschaft und Technik. In Heidelberg  ist der
ord. Honorarprofeffor der Geologie Dr . Adolf Schmidt  im
Alter vcn 81 Jahren gestorben. — Lin der Universität Halle
haben sich im Wintersemester 1916/17 mit Einschluß der
nachträglich Immatrikulierten und Hospitanten 279 Land¬
wirte von Berns eingeschrieben. — Aus Neu - Seeland
wird nach einem Telegramm aus Washington berichtet, datz
sieben der zehn Mitglieder der Rose-See -Mbteilung der
Shakleton - Expedition  gerettet wurden , die seit dem
6. Diai 1915 van ihrem Schiff durch Eis getrennt waren . —
Morgen feiert Thomas Wva Edison,  der bekannte Erfin¬
der, in vollkommener körperlicher Gesundhett und geistige»
Frische fernen 70. Geburtstag.
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Hollands politikstrikter NrutralitäL.
Eine Erklärung des holländischen Minister¬

präsidenten.
W. T.-B. Haag, 8. gebt . In der Zweiten Kammer «ab

'gu Beginn der Sitzung Minister Cort van der Lrnden
felgende Erklärung ab : Ich bin jetzt in der Lage, der Kammer
einige nähere Mitteilungen über die ernsten Ereig¬
nisse  der letzten Zeit zu machen. Die Regierung hat bis¬
her unter den schwierigen Verhältnissen des Krieges ihre
Haltung selbltändig bestimmt. Sie hat keine Ursache gefunden,
anläßlich des ven Deutschland angekündigten ungehemmten
Unterseebootskrieges anders zu handeln . Die Regierung
hielt sich während des Krieges streng an das Völkerrecht.
Was einmal Recht ist, bleibt ihrer Meinung nach Recht, auch
wenn es von anderen verletzt wird. Die Regierung ließ
nicht nach, wo die Interessen der Niederlande benachteiligt
wurden , ernstlich gegen das Auftreten der verschiedenen
Kriegführenden zu protestieren , wenn dieses ihrer Ansicht
nach nicht genau mit dem Völkerrecht übereinstimmte . Sie
hot namenllich den Grundsatz der Freiheit der Meere
hochgehalten. Gegenüber den jetzt von Deutschland angelün-
digten Maßregeln p r o t e st i e r t e die Regierung unter
Beibehaltung ihres unparteiischen Standpunktes nachdrück¬
lich, sowohl was die Behinderung der freien Fahrt betrifft
als auch die beabsichtigte Benützung des Unterseebootes, die
rächt mit dem Völkerrecht übereinstimmt . (Beifall .) Ebenso
wenig wie bei den anderen Ereignissen, bei denen oas Völker¬
recht verletzt wurde, htt die Regierung jetzt einen Anlaß ge¬
funden, etwas an ihrer internationalen Politik zu ändern.
Sie hält entschieden an der von den Generalstaaten stets ge¬
billigten Politik strikter Neutralität  gegenüber
cllen Parteien fest . Sie läßt nicht von ihrem Vorhaben ab.
jeder Verletzung unseres Gebietes und unserer Souveränität,
von welcher Seite sie auch kommen möge, bewaffneten Wider¬
stand zu leisten. Die Schwierigkeiten, die eine Folge der
internationalen Lage und, hofft die Regierung mit Ent¬
schlossenheit und Umsicht zu überwinden . (Lauter Beifall .)

Br . Rotterdam, 9. Febr. (Eig. Drahtbericht, zb.) Es
kann wiederholt sestgestellt werden, daß die Erklärung der
holländischen Regierung zu der Note Deutschlands über den
Beginn des uneingeschränkten Unterseebootskrieges durchaus
der Meinung der maßgebenden und einsichtigen Elementen
des Landes entspricht.

Wilson von den Holländern durchschaut!
W. T.-B. Haag» 8. Febr . Der „Nieuwe Courant " sagt,

daß die Antwort des Ministers des Äußern London  an
len amerikanischen Geschäftsträger im Haag ganz mit dem
Wunsche des Volkes übereinstimme . — Der „Nieuwe Rotter-
damsche Courant " schreibt, die Einladung Wilsons an die
Neutralen sei einzig und allein durch den Optimismus des
Präsidenten zu erklären , der geglaubt habe, daß Deutsch,
l a n d vom ungehemmten Unterseebootskrieg a b s e h e n
werde, wenn die Neutralen dem Beispiel Amerikas folgen
würden. Tut Deutschland das aber nicht, dann laufe die Auf¬
forderung de? Präsidenten auf eine Einladung an die Neu¬
tralen hinaus , für Amerika die Kastanien aus dem geuer zu
hclen.

Genugtuung über die Haltung der Neutralen in Wien.
UV. T.-B. Wien, 8. Febr . Die Abendblätter stellen über¬

einstimmend mit großer Genugtuung fest, daß die euro¬
päischen Neutralen  dem Präsidenten der Bereinigten
Staaten deutlich zu verstehen gaben, daß bei allem Respekt
vor der ungeheuren Machtfnlle, mit der ihn sein großes Reich
kekleidet, seine Wünsch» nicht ihre Wünsche sein können, daß
sic sich vielmehr Vorbehalten, frei und unabhängig über ihre
Politik und über ihr Schicksal zu entscheiden.

Die Neutralität der Schweiz.
Br . Rotterdam, 9. Febr. lEig. Drahtbericht, zb.) Die

„Times " meldet aus Bern , der Bundesrat werde ohne
Zweifel im vollen Einverständnis mit dem Land die Neu¬
tralität aufrecht erhalten.

Die Unterhandlttnaen der skandinavischen
Staaten.

(Drahtbericht unseres L.-Sondevberichterstatters .)
8. Stockholm, 9. Febr . (zb.) Die Verhandlungen der

skandinavischen Staaten über die Beantwortung der deutschen
Unterseebootsnote werden, wie hier mitaeteilt wird , in Stock-
b o l m geführt . An welch-m Tag die Antwort abgegeben
werden wird, ist noch unbestimmt. Es tauchte auch der Ge¬
danke auf , einen gemeinsamen Protest aller europäischen neu¬
tralen Staaten abzugeben. Jedoch wurde dieser Gedanke
wieder sollen gelassen, weil die Interessen zu verschiedenartig
seien. Man nimmt aber an , daß die Noten Hollands
und der Schweiz  den gleichen Charakter wie die der nor¬
wegischen Staaten tragen werden. Von hochautoritativer
Serie erfahren die Blätter , daß die Nachricht über die Frei¬
gabe eines beschränkten Passagierverkehrs
von Skandinavien nach England völlig richtig sei. Die dies¬
bezüglichen Unterhandlungen schreiten zufriedenstellend fort.
Ferner wird als sicher betuchtet , daß die Engländer  in
nächster Zeit schwedische, aus Amerika kommende und mit
für Schwelen 1 stimmten Waren beladene Schiffe frei
passieren lassen  werden , ohne die Visitation zu er¬
zwingen. DaI englische Nichgeben dürfe mehr ein Einge¬
ständnis der Machtlosigkeit  als hochmütiges Ent¬
gegenkommen sein. Offiziös wird mitgeteilt , daß di:
schwedisch. englischen Verhandlungen nicht abgebrochen, sondern
in Stockholm weitergeführt werden sollen, da wegen der See¬
sperre He Fortführung der Besprechung in London ausge¬
schlossen schien.

Befriedigung über Schwedens würdige
Antwort in Berlin.

(Bon unserer Berliner Abteilung .)
I >. Berlin , 9. Febr . (Eig. Meldung, zb.) Die schwedische

Antwortnote an die Vereinigten Staaten ist hier mit Be¬
friedigung  zur Kenntnis genommen worden. Man
kann sich keine würdigere  und zugleich aufrichtigere Zu-
rückweisung der amerikanischen Zumutung denken. Wilson
erhält seine e r st e Strafe.  In der vornehmsten Form
wird er auf den U n t e r s chi e d zwischen seinen beiden Noten,
der für den Frieden und der für den Krieg bestimmten, aut-
merksam gemacht. Man möchte hoffen, daß diese Stimme
der Vernunft in den Vereinigten Staaten Eindruck macht.
Die krasse Falschheit der amerikanischen Friedensanerbietung
wird in den beiden letzten Absätzen der schwedischen Note be¬
leuchtet. Wenn so ein neutraler Staat spricht, der unter dem
Krieg tausendmal mehr leiden  mußte als die beim
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Ltaaten , mühte sich jenseits des Ozeans das Gerechtigkeits¬
gefühl avfdäumen , sofern es noch gegen den Run der Finanz-
und Jnduftrieagenten Englands eine Macht besitzt.

Steigen der Schiffsversicherungsprämien
in Dänemark.

Br . Kopenhagen, 9. Febr. (Eig. Drahtbericht, zb.) Der
uneingeschränkte U-Bootskrieg hat eine plötzliche Steigerung
der gesamten Seeversicherungsprämien  in
Dänemark zur Folge gehabt. Für Schiffe mit Kohlen-
l a d u n g e n aus England werden Prämienfätze von 8 bis
10 Prozent gegen 2 Prozent vor einigen Wochen gefordert.
Jnfolgedessen bringen die Fahrten den Schiffseignern keiner¬
lei Nutzen, da die teuren Schiffe zum vollen Wert versichert
werden müssen. Die dänischen Reeder sind daher zu dem Ent¬
schluß gekommen, den Transport von Konterbande
ganz einzustellen  und ihre Schiffe nicht ausfaih-
ren zu lassen.

Ein Protest Brasiliens.
W. T .-B. Rio de Janeiro , 7. Febr . (Agence Havas .)

Der Minister des Äußern  hat dem deutschen Gesandten
einen P r o t e st gegen die Maßnahmen der Seesperre über¬
mittelt , in dem Deutschland  für die von den Untersee¬
booten begangenen Handlungen gegenüber Staatsangehöri¬
gen, Gütern und Schiffen Brasiliens verantwortlich
gemacht  wird.

Einstellung des Betriebes
einer brasilianischen Schiffahrtslinie.
Br . Genf, 9. Febr. (Eig.Drahtbericht. zb.) Nach einer

Pariser Meldung aus Rio de I rneiro hat die dortige Han-
delsschiffahrtsgesellschast den Schiffahrtsdienst nach Europa
eingestellt.

Unterbindung brasilianischer Kaffeezufuhrcu nach
Frankreich.

W. T .-B. London, 8. Febr . Die „Times " meldet aus
Rio de Janeiro  vom 7. Februar : Der brasilianische
Dampfer „P a r a n a" mit 95 000 Säcken Kaffee hat die Ab¬
reise verschoben, bis man weiß, ab Cette,  das Deuffchland
für die Einfuhr nach der Schweiz angewiesen hat , außerhalb
des Sperrgebiets liegt. Die Reeder, denen der Dampfer ge¬
hört, besitzen eine große Flotte von Schiffen , die regelmäßig
nach Havre  fahren . Sre haben bisher nie Schwierigkeiten
mit U-Dooten gehabt.

Die Antwort Argentiniens an Deutschland.
W. T .-B. Amsterdam, 8. Febr . Das Reutersche Bureau

meldet aus Buenos - Aires  vom 7. Februar : Die
argentinische Regierung hat dem deutschen Gesandten die
Antwort aus die deutsche U-Boot-Mitteilung überreicht . Di«
Regierung spricht darin das Bedauern aus , daß extreme
Maßregeln für notwendig erachtet werden und erklärt , daß
die Regierung ihr Verhalten , wie immer , noch den funda¬
mentalen Gesetzen und Prinzipien des Völkerrechts  ein¬
richten werde.

Ei « englisches Angebot zunr Ankauf
norwegischer Schiffe.

W. T - B Christiania. 9. Febr. (Eig. Drabtbericht.) Bezüg.
sich des englischen Angebots an die norwegischen Reeder, die in den
englischen Häfen liegenden norwegischen Schiffe auf, « ,
kaufen,  warn : „Tidnings Tegen", das sogar von einem Angebot
von dem Ankauf der ganzen norwegischen Tonnage spricht, in eurem
Aussatz mit der Überschrift„S e l b sta u f g a b e", auf ern derartiges
Anerb' eten einzugehen. Was Norwegen Macht und Anseben in der
Welt verleihe, sei seine Handelsflotte. Trotz der Schwierigkeiten, die
der Krieg verursache, sei zu hoffen, daß die norwegische Regierung
andere würdigere Mittel findet, um die norwegische Handelsflotte zu
schützen, als die Flotte zu streichen.

Die Haltung Griechenlands gegenüber
der Seesperre.

Br . Rotterdam. 9. Febr, (Eig, Drahtbericht. zb.) Die
„Times " meldet aus Athen : Die griechische Regierung wird
ihre Haltung im Zusammenhang mit dem Vorgehen Amewkas
nach der Haltung der anderen Neutralen  einrichten.»
Wachsende Deutschfreundlichkeit in Spanien

iL-caoroericht unseres O-SonderberichterstatterS .i
17. Rotterdam , 9. Febr . (zb.) Der „Neue Rottcrd . Cou-

ront " meldet aus London: Wie „Daily Telegraph " aus
Madrid gedrahtet wird, wird der deutschfreundliche Fekdz lg
im ganzen Land emsig betrieben. Angehörige der VerbandS-
stoaten empfingen Drohbriefe ; vermutlich werde die Regie¬
rung di« Pressezensur einführen . DaS Parlament wird am
Samstag geschlossen.

Gin neues Beispiel der Vergewaltigung
der neutralen Schiffahrt durch England

gibt, wie uns ein W. T.-B.-Telegramm vom 8. Februar mel¬
det, der Bericht des Kommandanten eines unserer dieser
Tage von einer Unternehmung zurückgekehrten U-B o o t S.
Das U-Boot hatte Anfang Januar einen auf der Reise von
Buenos -Aires über Falmouth nach Amsterdam bestimmten
holländischen Dampfer  angehalten , der unter ande¬
rem auch eine für die englische Regierung bestimmte Ladung
von 15 000 Kolli Tomaten und Bananen im Wert ton
500 000 M. an Bord hatte . Diele Ladung wurde als Ban n-
w are aus Befehl des U-Boorskommandanten über Bord ge¬
worfen. Bei diesem Anlaß erklärte der Kapitän des
Dampfers,  daß er diese Ladung gegen seinen
Willen  in einem neutralen Hafen  habe an Bord
nehmen müssen,  weil er sonst keine Kohlen  erhal-
ten hätte. Auch seine Besatzung habe sich volle zwei Tage ge-
.weigert, die Bannware an Bord zu nehmen, weil nach dem
Henerkontrakt der Dampfer keine Bannware führen durfte.

vir Lage im Westen.
Zur Räumung des Dorfes Grandeourt.

lBon unserer Berliner Abteilung .,
T-. Berlin , 9. Febr . (Eig . Drahtbericht , zb.) Die deut¬

sche Heeresleitung hat befehlsmäßig in der Nacht vom 4. zum
5. Februar das Dorf Grandcourt  am Ancrebach
räumen lassen.  Die Engländer haben diese Räumung
er st nach 48 Stunden bemerkt,  oder erst dann ge¬
wagt, selbst bis zum Trümmerhaufen dieses Dorfes vorzu»
geheu. Grandcourt lag im Flankenseuer Frontwinkels,
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der hier im nördlichsten Slbschnitt der Somme -Offensivbogeri
entstanden war. Die feindliche Stellung ist hier B a p a u m e
um etwa 2 Kilometer näher getreten , doch beträgt die Enffer-
nung von dieser Seite noch tolle 10 Kilometer , während sie
vor Gueudecourt südlich schon vor Monaten nur 6 Kilometer
'betrug. Die vlonmäßige Räumung , di« hier schon bekannt
war , dürften sich die Engländer nicht als Erfolg auSlegen.

Der englische Fliegerangriff auf Brügge.
Eine amtliche deutsche Feststellung.

W. T .-B. Berlin , 9. Febr . Zu der Meldung der englische»
Admiralität über eine Streife englischer Marineflugzeuge
gegen den Hafen von Brügge  wird von amtlicher
Stelle festgestellt, daß bei den erwähnten Fliegerangriffen
gegen den Hafen von Brügge außer einem leeren Schuppen
weder irgend ein Gebäude noch Docks in Brand gesetzt wor¬
den sind. Auch sind keine Eisenbahnstrrcken beschädigt. Bon
unsere« Fahrzeugen im Hafen ist keinS getroffen worden.

Frankreichs Kohlennot.
Br . Genf, 9. Febr. (Eig. Drahtbericht. zb.) Wie das

Blatt „L'Oeuvre " im Pariser Rathaus erfuhr , ist die Kohlen-
verforgung der Hauptstadt nur bis Ende  dieses Monats
gesichert. Der Ministerrat beabsichtigt, die großen Waren¬
häuser  an zwei Tagen in der Woche zu schließen, die Tee-
stüben und Konditoreien  nur noch an 5 Tagen der
Woche offen zu belassen. Der alte Plan , die Zeitungen
einzuschränken, soll durchgeführt werden. Der Ministerrat
gab der Bahnoerwaltung Order , den Zugverkehr  noch
werter einzuschränken. Um Benzin zu sparen , wird der
Automobilverkehr  zu einer bestimmten Nachtstunde
eingestellt werden. Der Kohlerrmangel ist auch in der Pro¬
vinz  noch sehr schl'mm. In Roanne haben alle, in Rives
viele Fabriken den Beirieb eingestellt.

Die Wirtschaftslage in Frankreich wird
immer kritischer.

W. T .-E. Bern, 9. gebt. (Eig. Drahtderrcht.) Die Wirt-
lchastssragen werden in Frankreich mit täzlrch größerem Ernst be¬
ttachtet. Dir Prelle erklätt, daß, wenn man nrchi Vorkehrungen
treffe, in einigen Monaten die Getreidejrage  ebenso krittsch
sei wie heute die Kohlen frage. „Louvre " und „Jntransigant"
fordern Ernheittbrot und Brotratiomerung. Mangel an Umsicht
habe die krttische Lage geschaffen, so daß man nunmehr zu erneuten
Maßnahmen greife. ,7ö'Heure" bemerkt, daß die Todesfällem Paris
in den letzten Tagen besonders unter den Kurdern erschrecktend ge¬
stiegen seien. _ _

Oer Krieg gegen Nirtzland.
Auflösung der Reichsduma?

(Drahtbericht unseres L.-Sonderberichterstatters .)
S. Stockholm, 9. Febr . (zb ) Der Zusammentritt de,

für Ende Februar einberufenen Reichsdnma erscheint immer
zweifelhafter, da die Regierung eilige Vorbereitungen trifft,
die Duma auszulösen und Neuwahlen  während
der Kriegszeit vorzunehmen.

Brand riesiger Kohlenlager in Sibirien.
(Drahtbericht unsere? Z.-Sonderberichterstatters .!

8. Stockholm, 9. Febr . (zb.) „Rußkoje Slowo " meldet
aus Irkutsk , daß die riesigen Kohlenlager der sibirischen
Dahn seit einer Woche in Flammen stehen. Der Mangel an
Löschinstrumenten mackt eS unmöglich,  des Feuers Herr
zu werden. ES wird als wahrscheinlich angenommen , daß
die Kohlenlager gänzlich auSbrermen . Die Lager hatten einen
Wert ton 30 Millionen Rubel und sollten den gesamten sibi¬
rischen Bahaverkehr noch lange über den Win der hinaus
decken. , _ _

Oie Neutralen.
Eine Bombenerplosion vor der Amsterdamer Börse.

W. T.-B. Amsterdam, 8. Febr . Gestern abend explodierte
am Haupteinyang der Börse eine Bombe. Es wurde nie¬
mand  verletzt und kein  Schaden angerichtet . Über den
Täter ist nichts bekannt.

Deutsches Neich.
Ankündigung der Reichsvcrkehrssteuern.

W. T .-B. Berlin , 8. Febr . In der heutigen Sitzung des
verstärkten Staatshaushaltsausschusses des
Abgeordnetenhauses  erklärte beim Etat der Eisen¬
bahnverwaltung der Minister,  daß nach dem Krieg die
Frage einer allgemeinen Erhöhung der Tarife
für den Güter - und Personenverkehr von ungewöhnlicher
Bedeutung sei. Die Steigerung der personellen und sachlichen
Kosten mache eine Erhöhung unerläßlich . Der Minister wies
unter anderem ferner darauf hin , daß die ReickSver-
kehrSsteuer  unter allen Umständen kommen werde. Der
Zeitpunkt der Einführung würde abhängen ton der Be¬
lastung des Reichs. Es sei aber erwünscht, daß diese Steuer
vor der Tariferhöhung der einzelnen Staatsbahr .en einge-
führt werde.

Die Malzschiebungen in Bayern.
\V. T --B. München, 8. Febr. Im Finanzausschuß  de!

Kammer der Abgeordneten gab Kriegsminister Hell , ngrath  bei
Erörterung der Ernährungsfragen eine längere Schiiderung übe,
die Entwickelung der Malzschiebungen, der zu enttiehmen rft, daß sich
die beschuldigten Personen freiwillig bei der Verrerlungsstelle gemeldet
hätten. Das Generalkommando bätte die Verhängung unzureichen-
der Strafen drnch tote Gerichte befürchtet. Die Presse aller Parieren
haben das Veriabren des Generalkommandos erver scharfen Krrttk
unterzogen. Es n'üsse aber betont werden, daß die gegenwärtige
Dierknappheit mit den Malzschiebungen in keinem
Zusaw menhange  stehe. Richtig sei, da; die niasienhaste
Malzausfuhr aus Bayern die Gesamtlage der bayerilchen BolkS-
ernäbrung wcscntlich verschlechterte. Den guten Willen des stell-
verttetrndcn Generalkommandos des 1. Armeekorps mkenne er an,
müsse aber die Unterlassung der Anzeige denn Staatsanwalt aufs
lebhafteste bedauern. Man hätte nicht vergessen dürfen, daß die cm
den Malzschiebungen Beteiligten das Interesse des Baterlonves m
schwer», Zeit aufs 'chwcrste geschädigt haben. Bei aller Schärfe der
Kr tik bitte er davon abzugehen, daß beide hier in Frage kommende»
Stelle», das Generalkommando und die Betteilungsstelle, den besten



Sette 4» Arettag, 0. Februar 1017»
Willen an den Tag gelegt haben, wenn sie auch lin Wege fehlten.
Verkehrsminister Seidlein bestritt, daß der Berkehrsverwaltung
irgendwelche Unterlassungen in Sache» der Malzsstzieomrzen vorge-
halten werden könnten. Die Eisenbahudircktionen hätten keinerlei
polizeiliche ltderwachnng des Nahrungsmittelverkehrs auszuubeu.
Schädigungen der Staatseisenbahne » durch salsche Deklarationen
würden jederzeit verfolgt. Im weiteren Verlauf der Erörterungen
teilte der Minister des Innern v. Brettreich  mit , daß die an
den Malzschiebungen beteiligt gewesenen Kommissionäre ab-
gesetzt  worden seien und daß die außergerichtliche Erledigung der
Angelegenheit unmöglich war.

* Hof. und Personal - Nachrichten. Der Reichstagsabgeordncte
Konrad Haußmann  vollendete gestern sein 60. Lebens,ahc. Hauß-
mann , der aus ei:ier bekannten wücttemberg' schen Pülitikerfamrlie
stammt — auch sein Vater und sein Bruder waren Parlamentarier
— lebt in Stuttgart als Rechtsanwalt . Seit 1390 gehört er dem
Reichstag als srrtschritllicher Vertreter für den Kreis Balingen an,
den er seit 1889 auch m der württembergrschen 2. Kammer vertritt.

Der Herzog und die Herzogin von Braunschweig  sind , von
Brouiischweig kommend, in Berlin eingetroffen; sie haben rm Hotel
Adlon Wohnung genonrmen und werden einige Zeit m Berlin ver¬weilen.

Dem baverischen Ministerpräsidenten Dr . Grasen v. H e r t l i n g
wurde vom Kaiser das Großkreuz des Roten Adlcrordens verliehen.

Heer und Klone.
Personal -Veränderungen . K e m p t e r (Wiesbaden), Vizefeldw.,

zum Lent. der Res. der Inf . befördert. »Thüringer (Wiesbaden ),
Vi-efeldw., zum Leut, der Landw.-Jnf . l . Ausgeb. befördert. *
Nagel,  Zeug -Oberleut . beim Art .-Depot in Mainz , zum Zeug-
Hnnptm. befördert. * Kotzan,  Feuerwerks -Leut, bei der Art .»
Werkstatt in Spandau , im Frieden beim Art .-Depot in Mainz , zum
Feuerwcrks -Obcrlent . befördert.

aus Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

ver Präsident vor ttriegsernährungsainls
gegen oen TrinNzwang.

Zu der in den Gastwirtschaften vielfach bestehenden Sitte
des Trinhzwangs hat der Präsident des KriegsernährungI-
amts in einem Rundschreiben an die Bundesregierungen
Stellung genommen. Die Volkswirtschaftliche Abteilung des
Kriegsernährungsrmts teilt dazu das folgende mit:

«In Gast-, Schank- und Speisewirtschaften wird viel¬
fach die Abgabe von Speisen davon abhängig gemacht, daß
der Gast Getränke, namentlich Bier oder Wein, genietzt, oder
ein Aufschlag erhoben, wenn diese Bedingung nicht erfüllt
wird. Dieses im Ausland unbekannte Verfahren wird viel¬
fach mit Recht als gemeinschädlichund insbesondere auch als
mir den Forderungen der Kriegszeit als nicht im Einklang
stehend empfunden . Es fiihrt zu einer Vergeudung  von
Bier und Wein und zu einer Verteuerung der Speisen für
den Verbraucher, der bei der vielfach sehr beträchtlichen Er¬
höhung der Bier - und Weinpreise gezwungen ist, für Genuß-
mittel . auf die er häufig gern verzichten würde, Geld auszu-
wendvn, das er sonst fiir Bes«baffu «g von Speisen und sonsti¬
gen Nahrungsmitteln verwenden könnte. Ich würde es für
erwünscht halten, daß da, wo sich Mißbräuche auf diesem
Gebiet zeigen, von den örtlichen Verwaltungsstellen einge¬
schritten  würde . Die Vorschriften im 8 12 Nr . 1 und 5
und § 15 Abs. 1 und 3 der Verordnung über die Errichtung
von Preisprüfungsstellen und die Versorgungsregelung vom
25. September 1915 in der Fassung vom 4. November 1915
geben dazu die geeignete Handhabe. Auf Grund dieser Vor¬
schriften würde beispielsweise verboten werden können, die
Abgabe von Speisen in Gast-, Schank- und Speiscwirtschaften
davon abhängig zu machen, daß der Gast Getränke entnimmt,
oder den Preis für Speisen für den Fall zu erhöhen, daß
der Gast Getränke nicht genießt ."

Das Ergebnis der Sbftkernfammlung.
Die im vorigen Jahr eingeleitete Obftkernsammlung hat

trotz mancher Unvollkommenheiten Ergebnisse gezeigt, die der
Beachtung wert erscheinen. Daß fte unserem Ölmangel in
entscheidender Weise abhelfen würde, hat von vornherein wohl
niemand angenommen. Doch auch geringere Mengen , die
unsere knappen Ölvorräte aufbesserten, müssen als hochwill¬
kommen angesehen werden. Der Ertrag der Sonnen-
blumenkerne  war sehr mäßig.  Auf 77 Tonnen Aus¬
saat kamen 109 Tonnen Ernte zurück, so daß es fraglich er¬
scheinen kann, ob die Mühe der Aussaat sich lohnte. Auch
das Ergebnis der Bucheckernsammlung  war d ü r f -
t i g. Der Grund lag wohl darin , daß die Bundesstaaten , die
die größten Buchenwälder haben, die Erträge an sich heran¬
gezogen uns weiter darin , daß viele Sammler ihre Vorräte
selbst behielten und zu Ll verarbeiteten . Dagegen hatte die
Obstkernsammlung sehr gute Erfolge.  Se
ergab 120 000 Tonnen Obstkern«, die 4- bis 500 000 Kilo¬
gramm Ol lieferten . Der Verbleib dieses Öls , nachdem auch
einige Fragen laut gewort n sind, erklärt sich durch den
starken Verbrauch der Mar rinefabriken , an die monatlich
4002 Tonnen abgegeben wer den. Die Ölmengen , di« wegen
ihres hohen Preises Aufsehen erregten , stammten aus der
türkischen Haselnutzernte und sind wohl unterdessen auto¬
matisch aus dem Verkehr verschwunden.

vte vergessenen.
Unter dieser Überschrift ist vor einigen Wochen ein die

Besoldungsverhältnisie der Gemeindeförster behandelnder
Artikel erschienen, der nicht nur die Förster , sondern sämt¬
liche Gemeind « beamten  angeht , so weit sie nicht das
Glück haben, einer großstädtischen Verwaltung anzugehüren.
Die Gemeindebeamten mit Ausnahme der Volksschullehrer,
für welche von Staats wegen gesorgt wird , werden in allen
kleineren Städten und Landgemeinden nur in bezug aus
Arbeit reichlich, leider nur allzu reichlich bedacht, weil L:e
Verwaltung der erste Gegenstand ist, an welchem jedwedes
Sparshstem beginnt. Aus diesem Grund krauten von jeher
alle kleinen Verwaltungen an ungenügendem und wegen der
mit der Arbeitslast in keinem Verhältnis stehenden Bezah¬
lung wenig seßhaftem Personal . Die Kriegszeit hat diese
Lage noch erhebl'ch verschärft. Ein großer Teil der Beamten
ist eingezogen. Ersatzkräfte kosten Geld und werden nur mit
größtem Widerstreben angenommen . Aber die Arbeit, die
durch die kriegswirtschaftlichen Maßnahmen sich mehr als
verdoppelt bat, wird geleistet, muß geleistet werden. Und sie
wird von den Daheimgeblrebenen auch gern geleistet. Aber
diese Leistung wird beeinträchtigt, da sie nicht die Aner¬
kennung sindet, auf die sie auch in dieser schweren Zeit An-
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spruch erheben kann, und zwar auf eine Bezahlung , die der
allgemein herrschenden Teuerung Rechnung trägt.

Reich und Staat — und ihnen sind di« großen Städte
und Körperschaften gefolgt — baben schon vor länger als
Jahresftist durch Bewilligung von Teuerungszulagen
ihren Beamten die Lage erträglich zu machen versucht. Den
ersten Zulagen sind Erhöhungen gefolgt, die, wenn auch in
keinem Verhältnis zur Teuerung stehend, doch erkennen
lasten, daß man besorgt ist um seine Beamten , denen man
dhn notwendigen Unterhalt nicht versagen darf , Einschrän¬
kungen müsten sich trotz Teuerungszulagen auch die Reichs¬
und Staatsbeamten noch genug auferlegen . Nur die Ge-
meindebeamten der kleineren Verwaltungen stehen abseits.
Ihre Not wird von den niaßgebenden Körperschaften nicht ge¬
sehen, weil die Linderung Geld tostet, und das ist der Punkt,
wo man von dem Gemeindebamten nichts wissen will. In
dieker schweren Zeit weniger denn je. Die einschneidenden
Maßnahmen iri alle Verbältniffe , auch in di« Landwirtschaft,
die auszuführen die Gemeindeverwaltung berufen ist, ver¬
langen von dem Gemeindebeamten ein jedem Einwohner
gleich bleibendes Entgegenkommen, aber auch ein gleiches
Entgegentreten , wenn es die gegebenen Bestimmungen er¬
heischen. Die zur Ausführung der Gesetze berufenen Organe
müssen die Erbitterung / die sich gegen sie richtet, ertragen,
während sie nur ihre Psl 'cht tun . Was Wunder , wenn man
sich nicht gern mit ihnen befaßt , da die Steuererhühungen
auch ohne die Teuerungszulagen schon empfindlich sind. Den
Beamten bleibt nichts anderes übrig , als sich d u r chz u -
hungern,  wenn er sich nicht verlieren will, wenn er auch
nach dem Krieg nach Ehre und Gewissen Beamter sein und
bleiben will.

Die A u fs ich t sb eh örde,  die ja in der Landgemeinde-
ordnung einen gesetzlichen Grund sindet, um die Gemeinde¬
körperschaften zur Erfüllung ihrer Pflicht anzuhalten und
gegebenenfalls zu zwingen, hat in der Fülle ihrer Aufgaben
die Gemeindebeamten anscheinend vergessen.  Dabei
sind es doch die Gemeindeverwaltungen , die sie zur Erledi¬
gung ihrer Aufgaben immer wieder notwendig hat . Ein tüch¬
tiger Beamtenstand kann aber nur da seinen Beruf erfüllen,
wo er hinreichend gewürd 'gt wird. Das kränkende Gefühl des
Zurückstehens fördert keine Tätigkeit , dessen sollten sich auch
die Gemeindekörperschaften bewußt werden . Nur in der ge¬
ordneten Verwaltung rubt der Segen eines aufblühenden
wachsenden Gemeinwesens.

Vielleicht genügen diese Ausführungen , um die berufe¬
nen Körperschaften und die Aufsichtsbchörd« auf das Los der
Gemeindebeamten hinzuweisen. Die Haushaltsberatung für
das Rechnungsjahr 1917 setzt ein und bietet Gelegenheit,
Versäumtes wieder gutzumacben. v

Getragene Kleidung. A
Festsetzung ton Richtpreisen.

In den Mittellungen der Retchsbeklerdungsstelle werden Bor-
schlage für die Abschätzung getragener Herren¬
klei dring  veröfsenllicht , die, um Bezugscheine für neue Kleidung
zu erbalten , abgcliefert werden. Die Rerchsbeklerimngsstelle will
drei Qualitäten  unterscheiden , und es ist interessant , welchen
Zustand der gciragenen Kleidung sie für jede dieser Stufen zu ver¬
langen beabsichtigt:

Qualität I : gut. Wenig getragen : Oberstoff nicht verschossen und
nicht beschädigt, Futter nicht zerrissen und nicht geflickt; Hose au,
unteren Saume Spure » von Stiefelwichse, hinten leicht verschossen,
am Knöchel und Gesäß nur geringe Spuren des Getragcnseins.
Qualität II : mittelmäßig . Reichlich benützt, aber gut erhalten,
Kragenbruch adgcrieten , Ellenbogennähte etwas glänzend oder ab-
geschabt. Knopflöcher verletzt, etwas fleckig; Futter an einzelne»
Stellen zerrissen oter geflickt; Hose am Gesäß etwas glänzend und
iinten oder an den Laschen stark gebraucht. Qualität III : schlecht.
Sehr stark benützt und nicht gut behandelt, Laschen, Kragenbruch.
Hciensaum durchgescheuert, Knopflöcher aufgerissen, fleckig. Futter
zerrissen und nicht geflickt. Hosengesäß eingesetzt und unt '.n aufge»
säumt. — Stoff abgeschabt oder glänzend.

Es werden ferner Werlklassen nach Art der Kleidungsstückeunter¬
schieden: Für dic Wertklaffe I , die Sakkoanzuge, Sommrc - und
Winte .übcrzicher, einzelne Hosen, Ulster und Mäntel aller Art,
Lodenmäntel umsaßt , sollen für Güte I 30 Proz ., Güte II 20 Proz.
und Güte III 19 Proz des Friedensanschaffunqspreises bezahlt
werden, dock wird der Friedenspreis >e nach Stoff und Anfertigung
zwar obgestust, aber mit einem Höchstsriedenspreis begrenzt. Die
anzusetzendenPreis « reichen z. B . für Wertklasse I , Sakkos, Sommer-
überzieber, Mäntel von 30 bis 120 M ., für Hosen von 12 bis 40 M.

Wertkla^e II umfaßt Rockjacketts und Gehrockanzüge, einzelne
Sakkos mit Westen, Gehccckpaletots, Rockjackettsmit Weste und Geh-
rock mit Weite. Für die drei Güten werten 20, 15 und 8 Proz . des
Friedenspreises als lldernahmepreis festgesetzt Die Höchstpreise
reichen für Gehrockanzuge von 50 bis 140 M.

Wertklasse IJI umfaßt Frack- und Smoking«,ifüge, einzelne
Fracks und Smokings mit Westen, Helle und Phantasiewesten und
Frackwesten. Für diese Klasse sollen 5, 10 und 20 Proz . des Friedens¬
preises gezahlt werden. Für Frack- und Smokinganzüze werden als
Höchstsrietenspreise 60 bis 150 M ., ,e nach Stoff imd Anfertigung,
flir Westen z. B. 4 bis 20 M . festgesetzt.

Fiir alle drei Klassen wird ferner vermerkt, daß Mottenlocher
und unentseinbare Flecken den Wert verringern , daß Seidenfütterung
stets unberücksichtigt bleibt und daß unmoderne und außergewöhnliche
Größen chnc weiteres die Ansetzung der Mindestgrenze rechtfertigen.
Was aber nicht einmal nach Wertklasse III geschätzt werden kann,
wird nur noch als — Lumpen bezahlt.

— Frostschäden an Wasserleitungen und Waffermeffer-l
machen sich hier in diesem Jahre infolge Einberufung vieler
Installateure sowie infolge Mangel an Benzin und Spiritus
zum Auftauen besonders unangenehm bemerkbar. In zahl-
reichen Fällen ist die Ursache nicht allein aus die langanh il-
tende strenge Kälte , sondern aus ein größeres Maß von Sorg¬
losigkeit bei der Einwinterung der gefährdeten Leitungen .zu¬
rückzuführen Die einfachsten Sicherheitsmaßnahmen , wrc
z. B. die Entleerung der ungeschützten, dem Frost ausgesetzten
Leitungen , ja selbst das Schließen der Fenster der mit Wasser¬
leitungen versehenen Räume sind oft in unverantworllicher
Weise unterlassen worden. Die Wafferwerksverwaltung
bringt deshalb die im Spätherbst empsoblenen Frcstschutz-
regeln im Anzeigenteil unsere Blattes wiederholt in Er¬
innerung.

— Theodorhaus Eppenhain . Das für bedürftige Nähe¬
rinnen in Wiesbaden bestimmte Erholungsheim wird wegen
der Schwierigkeiten, die mit der Beschaffung der Lebens¬
mittel während des Kriegs verbunden sind, in dieser» Som¬
mer wahrscheinlich nicht eröffnet. Es erübrigen iich deshalb
die Anmeldungen und die Beschaffung der vorgeschiiebenen
ärztlichen Atteste.

— Zwei Kinder erstickt. In einer Dachwohnung des
Hauses Hellmundstraße 17 geriet heute vormittag gegen
12 Uhr in Abwesenheit der Eltern ein Bett in Brand , in dem
sich zwei Kinder im Alter von 3 und 4 Jahren befanden. Die
beiden Kinder waren infolge der starken Rauchentwicklung

Abend-Ausgabe . (Erstes Blatt . Nr . 73.
leider bereits erstickt , als man aus den Brand aufmerk¬
sam wurde und die Feuerwache sowie die Sanitätswache
alarmierte . DaS Feuer sellsst war ziemlich unbedeutend.

— Berkehrsschwierigkeite» bestehen auch bei der Stra¬
ßenbahn.  Hie ! aber scheinen zu den natürlichen Schwie¬
rigkeiten noch solche zu kommen, die sich vielleicht doch ver¬
meiden lassen, wenn man den berechtigten  Forderungen
des Publikums Rechnung tragen will. Sehr wird darüber
geklagt, daß gerade in der Zeit , in welcher viele Straßenbahn-
Abonnenten von und zur Arbeit gehen, der Verkehr stockt, so
daß recht häufig trotz rechtzeitigen Ausbruchs ein verspätetes
Eintrxfsen aus der Arbeitsstätte di« Folge sei. Vormittags
von 7 bis 8 Uhr, nachmittags von 1 bis 3 Uhr und abends
von 7 bis 8 Uhr müßte auf allen Strecken möglichst mit An-
hängewagen gefahren werden.

— Kurhaus . Morgen Samstag fällt das abendliche Abomiements-
konzerl aus.

— Kleine Notizen. Mit Rücksicht auf die Kältepcrrode sindet
der Gottesdienst der evangelisch - lutherischen Ge-
m e i n d e vor .äufig im evangenschen Gemeindehaus , Dotzheimer
Straße 4. 1. Stock, statt. — Ein neuer Lehrgang beginnt in der
Stcnoaraphieschule  Stolze -Schrey (Geveroeschutgebäude) —
siebe Anzeige — am 13. Februar , abends 8 Ubr. Anmeldungc»
können erso.gen bei dem Leiter der Schule Lehrer H. Paul , Philrpps-
bergstraße 25, sowie zu Beginn des Unterrichts . Für Berwundete
und schuh süchtige Kriegerkinder ist der Kursus aus Anttag lostenlos.
Eine Autwciskarte ist für alle Teilnehmer erforderlich.
Vorberichte über Kmtft, Vorträge und verwandte».

* Nessdenz-Thecrter. Am Dienstag , 148 Ubr, suldet eine Botts-
Verstellung zu kleinen Preisen statt mit der „Warschauer Zitadelle" .
Der Vorverkauf beginnt niorgen Samstag 1t Ubr. Am Mon .ag breibr
das Residenz-Theater , um Kohlen zu sparen, geschlossen. Mittwoch
wird der Salten -Zyklus . „Kinder der Freude " wiederholt.

aus dem Landkreis Wiesbaden.
— Dotzheim, 8. Febr . Mit dem Eisernen Kreuze wurden aus¬

gezeichnet de: Gefreite Karl S ch in i 11 vom Landwehr -Jnsamerie-
Repiment 48, der Musketier Heinrich I a n y vom Jnfanterie -Regi-
ment 172 dcr Kanonier Wilhelm Bender  im Feiüartlllerie -Regr-
ment 56, der Unterejfijicr und Fahnenjchmied PH. S i e g s r i e d me
Reserve-Fußartillerie -Reguncnt 18 und der Kanonier Karl Maier.
— Trotzdem wir in unserer Gemeinde am Brhiihoje mchrere Kohlen¬
lager haben, ist die K o h l e n n o t auch hier sehr groß, worunter
namentlich die ärmere Bevölkerung, die sich nicht beizeiten versorgen
konnte, schwer zu leiden hat . Stundenlang liehen sie vor einem
Kohlenlager , um nur etwas Grieß zu bekommen, wo daun mitunter
ein lebensgefährliches Gedränge entsteht. Desto bitterer war es,
zu sehen wie trotzdem ganze Wagenladungen nach hier und be¬
sonders auch nach Wiesbaden gefahren wurden . Sehr geklagt wird
auch über das unsreundliche Berhanen einzelner Kohlenhändler
dem Publikum gegenüber, und gar oft konnte man die Antwort be¬
kommen: „Ich kann mit meinen Kohlen machen, was ich will."
Mehrere diesige Händler haben aus Mangel an Kohlen usw. die
Lieferungen ganz eingestellt, und wenn dann die Leute, die seither
ihren wöchentlichen Bedarf von den hiesigen im Orte herumfahren-
den Händlern lezogen, in die Wiesbadens Geschäfte kamen, daun
hieß es meistens: „Wir liefern nur an unsere Kunden", oder, „nach
aufwärts geben wir keine Kohlen ab." Auch hier muß die Kohlen¬
versorgung unbedingt geregelt werden, wenn nicht großes Elend ent¬
stehen soll — Lus Mangel an Heizmaterial mußte von heute an der
Unterricht  in der Knabenschule bis auf werteres ausgesetzt
werden. — Zu der Kohlennot gesellte sich noch die Wassernot.
In den meisten Häusern waren infolge der sttengen Kälte ine
Leitungen eingesroren, wodurch vielfach Schaden entstand, auch die
Hauptleittin ? >var an zwei Stellen , in der Obergasse und der
Biebricher Straße , geplatzt und mußte in diesen Straßen zwecks Be-
feirigirng der Mangel abgcstellt werden, was bei dem hart gefrorenen
Boden und der» Mangel an Arbeitskräften länger : Zett m Anspruch
nabm . so daß dre in diesen Straßen Wohnenden gezwungen waren,
das Wasser oft von weither zu holen. — Herr Rektor Schüler  tritt
aus Gksimdhettsrücksichtennach lljähriger Amtstätigkeit mit 1. Juur
dieses Jahres in den Ruhestand.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

wb . Frankfurt a. M „ 8. Febr . Zn der Schriftgießerei
Stempel  ereignete sich ein Explosionsunglück,  dem leider
ein Menschenleben zum Opfer gefallen ist. Weiter wurde eine große
Zahl von Personen zum Teil schwer verletzt, ernc Störung , des Be¬
triebes tritt nicht ein.

Gerichtssaal.
Wegen Diebstahls Vau Lebensmittelkartenzu Gefängnis und

Zuchthaus verurteilt!
bi . Frauksurt a. M., 8. Febr . Die Strafkammer verurteilte

heute den desertierten Soldaten Emil Schönemann  wegen Dieb¬
stahls von 3 0 0 0 0 Brotkarten,  760 Fleischkarten und 1000
Serfenkarte » zu 3 Jahren Gefängnis . Zchönemanns Hehler, der
Schneider Karl Caspari , der Fahrradhändler Merten Gerhard und
der Händler Klüh, die mit den Marken einen lohnenden Schleich.
Handel betrieben hatten , wurden ebenfalls zu schweren Strasen ver¬
urteilt . Klüh erhielt , da er auch am Dicbstohl beteiligt war , 2 Jahre
Zuchthaus , Easpari wegen Hehlerei im Rückfall 5 Jahre und 1 Monat
Zuchthaus , Gerhard 3 Jahre und 2 Monate Jefängnis . Außerdem
verloren die dre- aus 5 Jahre die bürgerlichen Ehrenrechte. Im
Urteil fühlte der Richter begründend aus , daß derartige Diebstähle
besonders hart geahndet werden müßten , da sie die gerechte Brotver¬
teilung in Frage stellten.

Handelsteil.
Krieg und Zuckerpreise.

Wie alle Nalmings- und Genußmitlel bei Ausbruch und
im weiteren Verfaule des Krieges mehr oder weniger stark
verteuert worden sind , so ist cs auch mit dem Zucker ge¬
schehen . In Deutschland und Österreich -Ungarn, wo seit
Jahrzehnten gieße Überschüsse an Zucker erzeugt wurden,
konnte seine Verteuerung vor allem deshalb nicht ver¬
mieden werden , weil der Rübenanbau nach Kriegsausbruch
unter Verkennung des Wertes des Zuckers als Nahrungs¬
mittel erheblich eingeschränkt wurde und sich auf der
anderen Seite eine immer stärkere Nachfrage nach Zucker
als Ersatz für die fehlenden Fette bemerkbar machte . In
den einzelnen Ländern ist die Steigerung der ZuckerpCeise
sehr verschieden gewesen . Am größten war sie in England,
am kleinsten bisher in Holland . Im Verlaufe des Krieges
hat die Steigerung der Preise für Zucker oisher betragen:
in Deutschland 28.5 vom Hundert , Österreich 34.0, Holland
16.18, Frankreich 124.0, England 243.0, Rußland 83.0 und
Amerika 64.0 vom Hundert . Mit ziemlicher Wahrscheinlich¬
keit ist anzurebmen , daß diese Preissteigerung einen Ab¬
schluß noch nicht gefunden hat . Das wird wohl auch für
Deutschland und Österreich -Ungarn der Fall sein , wenn die
Regierungen zunächst auch versuchen , eine Steigerung zu
vermeiden . Jedenfalls kann aber damit gerechnet werden,
daß, falls eine weitere Steigerung ein tritt , diese sich für die
Mitteln:ächte in verhältnismäßig bescheidenen Grenzen
halten dürfte.

«
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Amlichc Devisenkurse in veulschlanä.
W.T.-B. Berlin, 9. Februar. (Drahtbericht.) Telegra¬

phische Auszahlungen für:
N. w-York
h mWinä.
Dsr «~ *rk . .
Sei « ede . . . .
Non gca . . .
ict ««,. .
Gcsterrciclt-Unftrn
ktl *»rien . .

5 .52 « . Mk. 5 .54 S. fiir
238 .75 O.162.53 a.
171 .75 a.
165 .25 8.
117 .87 8.

64 .20 Q.
72 .63 6.

239 .25 3.
163 .00 3.
172 .26 3.
165 .75 8.
118 .13 S.
64 .30 S.
SO. 53  3.

1 Dollar
188 6 <65t*
18» Krönest
180 Kröten
180 Krooe t
100 rra .tci
100 Krönet
100 Lt « l

Amtlicher Wechsel - ZinsfuQ.
flrrlin . 5 1Ital . Plätze . 5
Amsterdam 1>2 Kopenhagen 5

! Lissabon . 5W

LondonBV « I Petersburg 6 1SchweizXio.lpiM 41In! UtoolrUoln . £1/« Dl I /.Madrid 41/. i Stockholm 5Va
Paris . . ö 1OhriBt :auiaö l/a

Pi 1 /»
Wien . 5

Ausländische Wechselkurse.
w. London, 7. Febr . Platzwechselzinsfuß 5Vie Proz.
w. Amsterdam , 8. Febr . Wechsel auf Berlin 41.55 (zu¬

letzt 40.85), auf Wien 25.40 (25.025), auf die Schweiz 49.30
(49 4(<), auf Kopenhagen 07.45 (67.375), auf Stockholm 72.55
(72.40), auf New York 245.50 (245.50), auf London 11.71%
(11.70%), auf Paris 42.17*/, (42.15).

Banken und Geldmarkt.
$ Vom Berliner Geldmarkt . Berlin,  8 . Febr . Die

Zinssätze an der Börse sind unverändert . Tägliches
Geld  4 Proz . und billiger , Privatdiskont  4 ®/a Proz.
und darunter.

* Osten cicltische Länderhank . In Finanzkreisen ver¬
lautet , daß als Dividende  für das Jahr 1916 30 Kronen
vorgeschlagen werden dürften . Das bedeutet gegen das
Vorjahr eine Erhöhung um 6 Kronen.

* Die Preußische Pfandbrielbank in Berlin bringt
wieder 7 Proz . Dividende in Vorschlag.

* Rheinisch-Westfälische Diskonto-Gesellschaft , Aachen.
Wie die ,.Frkf . Ztg.“ erfährt , ist eine Steigerung der Divi¬
dende um etwa % bis 1 Proz . zu erwarten . (1915 4% Proz .)

Industrie und Handel.
* Wittener Stahlröhrenwerke , Witten . Soweit sich

übersehen läßt , wird das Jahresergebnis vermutlich die
Wiederaufnahme der Dividendenzahlung zulassen.

* Aus der bayerischen Brauindustrie . Die Aktien¬
brauerei „Zum Löwenbräu “ erwarb die Pernloherbrauerei
in Rosenheim für rund eine halbe Million Mark.

* Aus der deutschen Drahtindustrie , ln einer in
Düsseldorf stattgefundenen Versammlung , die von Ver¬
tretern der Drahtwerke besucht war , wurden auch die Be¬
ratungen über die Bildung eines neuen Verbandes von
Walzdraht und Draht  aufgenommen . Man ist jedoch
bisher zu keinem Resultat gelangt . Die Beratungen sollen
am 21. Februar fortgeführt werden.

* Die Zuckererzeugung Deutschlands wird in Handels¬
kreisen , nach einer aus Magdeburg zugegangenen Meldung,
auf 31 Millionen Zentner gegen 30 Millionen in: Vorjahre
geschätzt.

* Gerresheimer Glashüttenwerke . Die Verwaltung be¬
schloß, nach Abschreibungen von 823 000 M. (i. V. 770176
Mark), eine Dividende von 14 Proz . (i. V. 10 Proz ., davor
8 Proz . und fünfmal je 14 Proz .) vorzusrhlagen . Der Vor¬
trag auf neue Rechnung soll von 2 028 052 M. auf 2 631 6S6
Mark erhöht werden.

* Magdeburger Bergwerks -A -G. Der Aufsichtsrat be¬
antragt eine Dividende von 26 Proz . (i. V. 30 Proz .) auf die
alten und 24 Proz . auf die jungen Aktien.

Strümpfen . Die Stadt
der Kriegswirtschafts -A.-G.

Millionenabschlüsse in Strümpfen gemacht , und zwar 1 MilL
Paar Herrenstrümpfe , 6 Mill. M. Paar Danienstrümpfe und
Vs Million Paar Kinderstrümpfe . Es handelt sich um hoch¬
schwere und schwere Qualitäten.

* Die Norddeutschen Spritwerke in Hamburg verteilen
eine Dividende  von 20 Proz . (wie i . V ).

* Verschmelzung im chemischen Gewerbe Düssel¬
dorf,  8 . Febr . Heute fand hier eine außerordentliche
Hauptversammlung der E. Matth es u. Weber  A .-G. in
Duisburg statt , welche Chemikalien herstellt Wie die Ver¬
waltung mitteilt , ist das Aktienkapital von 1 500000 M. durch
Kauf in den Besitz der Firma Henkel  u . Co ., Fabrik lür
chemische Erzeugnisse in Düsseldorf , übergegangen . Der
bisherige Aufsichtsrat legt deshalb sein Amt nieder ; neu¬

* Millionenabsehlüsse in
Berlin  hat laut „Konf.“ bei

gewählt wurden Kommerzienrat Fritz Henkel sen ., Kauf¬
mann Fritz Henkel jun . und Dr. phil . Hugo Henkel (alle io
Düsseldorf ).

Verkehrswesen.
ht Hanauer Stiaßeubahn -A -G. Hanau,  9 . Febr . In

der gestern slattgefuudenen Generalversammlung ^ der
Hanauer Straßenbahn -A.-G. wurde beschlossen , der Firma
H e e k e r u. C, o., G. m. b. H. in W i e s b a d e n , die weitere
Fortführung des Betriebs der elektrischen Straßenbahn in
Hanau zu übertragen.

* Privatgüterverkehr mit Bulgarien und der Türkei.
Die Altesten der Kaufmannschaft von Berlin machen darauf
aufmerksam , daß die Beschränkung  auf die Abferti
gung von Wagenladungen im Verkehr nach Bulgarien und
der Türkei nur hinsichtlich der Weiterbeförderung
der in Ratiber und Cosel Hafen angesammolten Sendungen
gilt Nach  diesen Sammelstationen werden dagegen ailo
Sendungen , also Stückgüter wie Wagenladungen , ange¬
nommen , wenn sie nach Ratibor bezw . Cosel Hafen als
„Maritza“- oder „Osman“-Scndungen unter Erfüllung der
vorgeschrittenen Bedingungen aufgeliefert werden.

Wettervoraussage für Samstag 10. Februar 1917
fMldtr Meteorologischen Abteilung den Physika! Vereins »n Frankfurt a. M.

Ziemlich heiter , trocken , Frost.
Wasserstand des Rheins

am 9. Februar.
Biefcflfk . Fo«el: 1.34 « ege -i 1 6 n am gestrigen Vormittag
Bank . » 150 * » l .‘»l » * » »Me » 0. *8* * fl•U * » • »

Df« 2I*en6=21itscr«B< untfaüt 6 Seiten
fytuMicfirif Heiter: Ü. Hegerd orst

8erantt »ortIi4 für deutsche Politik : SB. Hegerhorst : für Ausland »»-««! !
Dr phil # . Sturm;  für de» Unter&al »»««teil : B t>. Nauendorf:  für
Nachrichten aus Wiesbaden unk den Nochdarbezirfen: I B , H Diefenbach;
für s . richrsfaal H. Diefenbach:  für Spart und Lnfttadn : I V C Losacker:
für Bermiichle« und den Brieflaften C Losacker; tü> den Handeisieii W Etz;

für die Anzeigen und Reliamen: H. Tornaus;  iämilich in üdiesbnde»
Druck und Beriag der L Schelienberg 'schen Hof-Bnchbruckereiin Wiesbaden.

Sprechstunde der Schrtftleimng; Id d>1 i lldr.

Reichhaltige Auswahl in

Konfirmanden'
Kommunikanten'

Anzügen in der Preislage von 18 bis 78 Mk.

Ernst Keuser.
Das Baas für Herren-, Knaben- and Sportkleidung.

Wiesbaden, Kirchgasse 42.
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Samstag:

np m
Mini MlssM.

Söoisl. Heiter.
VerschiedeneAchtel 1. u. 2. Par¬

kett abzugeben.
Reisebüro

Bern A Schottenfels,
Telephon 680. Hotel Nassauer Hof.

Vegetabilisches

Haarwasser 53
zur Pflege der Haare für Erwachsene
und Kinder, bei Haarausfall und
Schuppen sicher wirkend.

— Noch zu alten Preisen . —
Drogerie fflnnhlir ^"»ausstr.

Parfümerie IIIUclIIU 25.

Wohnungs -Einrichtungen!  ^
Schlafzimmer , Wohn-, Herren-
u . Speisezimmer , Salons , groß.
Küchenlager , einz . Möbelstücke
sowie Polster - Sessel, Sofas in

bekannt guter Qualität.
Weyershäuser u. Rühsamen,

Möbelfabrik,  39
Wiesbaden — Luisenstr . 17.

Ansklitzug u. Werden.
vornehmer Jackenkleider u. Mäntel
unter Garantie für guten Sitz und
Verarbeitung.

Gnst. Fischer, Damenschneider,
Orainenstraße 37, P.

Haubennetze
echtes Haar

p. Stck . 75 Pf . solange Vorrat.
Parfümerie Alfstaetter
Ecke Lang - und Webergasse.

F'

Hassauische
üandesbank

Kassauische
Sparkasse

Wiesbaden, Rheinstrasse 44.
Miindtlsicher, unter Garantie des Bezirksverbandes des Kegiernigshezirks Wiesbaden.

Reichsbankgirokonto . — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. Tel. 833 u. 893.
28 Filialen (Landesbankstellen) und 170 Sammelstellen im Regierungsbez. Wiesbaden.

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche Ver-

Ausgabe von Schuldverschreibungen der Nassau-
ischen Landesbank.

Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung

und Verwaltung (offene Depots ).
An- und Verkauf von Wertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schecks , Einlösung fälliger
Zinsscheine (für Kontoinhaber ).

bände.
Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren

(Lombard -Darlehen ).
Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse ).
Uebernahme von Kauf - und Gütersteig,

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Kurhaus-Veranstaltungen
am Samstag, 10 Februar.

Vormittags 11 Uhr: Konzert
der Kapelle P. Freudenberg in der

Kochbrunnen-Trinkhalle.
1. Choral : „Ach Gott und Herr “.
2. Zug der Frauen zum Münster

aus der Oper „ Lohengrin “ von
Rieh . Wagner.

3. Kaiser -Walzer von Joh . Strauß.
4. Ständchen von Fr . Schubert*
6. Potpourri aus der Operette

„Dreimäderlhaus “ von Schubert-
Bertö.

6. Hoch - und Deutschmeister-
Marsch von Ertl.

Nachmittags4 Uhr:
Abonnements- Konzert.

Städtisches Knrorchester.
Leitung: Stadt Korkapellm. Jrmer.
1. Ouvertüre zur Oper „ Die Puppe

von Nürnberg*1 von A. Adam.
2. Gebet aus der Oper . Der Frei¬

schütz “ von C. M. v. Weber.
3. a ) Frühlingslied , b) Spinnerlied

von F. Me deissohn.
4. SennermädchensSonntag,Melodie

von Oie Bull.
5. Loreley -Paraphrase v Neswadba.
6. Serenade von Jos . Haydn.
7. Zwischenaktmusik und Quartett

aus der Oper „Martha “ von
F. v. Flotow.

8. Capricante von P. Wachs.

Verordnung.
Betr.: Zigeuner- u. Bärenführer-

Banden.
Auf Grund des 8 9b des Gesetzes

über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1851 verbiete ich das Um¬
herz,eben von Zigeuner - und sog.
Bärenführer -Banden.

Verschliessbare Schrankfächer in der reuerrichteten Stahlkammer.
Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen.

Kassauische Sebeusversieherungsaustatt
— Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts —

• Grosse Lebensversicherung
(Versicherungen über Summen von Mk. 2000 an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung ).

Kleine Lebens -Volks -Versicherung
(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000 einschl . ohne ärztliche Untersuchung , wie Sterbe¬
geld-, Altersversorgung -, Militärdienstkosten -, Aussteuer - und Kinderversicherung ). F210

Hjpotliekentllgnngs -Versicherung . — Kentenversicherung.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

Haft oder mit Geldstrafe bis zu
1500 Mark bestraft.

Frankfurt ». M.. 29. Jan . 1917.
18. Armeekorps.

Stelloertretendes Generalkommando
Der stellvertret, komm. General:

gez.: Riedel, Generalleutnant.

UMlnMr ImriiMl

Feldlampen
Osram-Birne« u. Batterien zn
EnaroSvreisen Moritzstraße 3, Hof.

Ra »ierselfe,
reine parf . Toileiten -Fettseife , eignel
sich ins. ihrer milden Zusammensetz
vorzügl. f. die Haut u. zart . Teint
In kl. St . Pr . 1.50, 3 St . 4.20 Mk. t
d Parf .-Hdl. W. Sulzbach , Bärenstr.

Knepflöcher
alle Größen, in Herren - u. Damen«
Reiber, Wäsche usw. Jahnstratze 12.

Umzugshalber
verk. noch Vorhand. Geigen , Gitarre,
trichterlos. Grammoph ., gutes Bett
eleg. weiß. 2tür . Spiegelschr ., eins
Tisch. 2 Stühle , Bilder , Spiegel.
Wanduhr , Holländer , ausgest . Fuchs.
Malkasten, Rutschbahn. Grammoph .«
Pl . v. 50 Pf . an . Kl. Weberg . 13, P

1 Paar gut erh. Nickelschlittschuhe
^Schuhgröße 38) billig zu verkaufe»
Bismarckrmg 10, Pari . links._

Brillante», Perlen
kauft zu hohen Preisen

Rosenau. 3 Marktp la tz 3.

Sanft inen fofitfiie mm
vollständige Wohnungs. u. Zimmer«
Einricht., Nachlässe» einzelne Möbel¬
stücke. Antiquitäten, Piano «. Kasten-
schränke, Kunst, u. Aufstellfachen re.
GelrgenhritSkaush Ehr. Reininger,
Schwalbacher Str . 47. Telephon 6372.

Gebrauchte 1/1

WMMe
S4 Pfg. 3 3/4 Pfg.

das Stück
und alle anderen Arten Korke

Zelluloid-«. Starriol-
Adfiille

kauft
R. Hirsch, Frankfurt a M.,
Mainzer Landstr. 181, Hof I.

Telefon : Hansa 5974.
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Frau oder Mädchen
für sofort für vormitt . 9—12 Uhr
gesucht

Pa rk-Hotel, Wilhelmstraße 36.

(r
ä

Empfehle

Stück von Mk. 2.8V an
Fra « Geyer,

4 Gradens(ratzejdirekt an der Marklstraße. / I
403 Telephon 403.

Lehrling
mit besserer Schulbildung ) für

Jahntechnik sucht Ernst Diefenbach,
Kaiser-Friedrtch-Ring  3 , Part.

Eine Schlafftube
gesucht in ruhig. Hause z. Woche«,
vreis bis zu 5 Mark. Offerten u.
F. 446 an den Tagbl.-Verlag._

Donnerstagabend schwarze
Damen-Handtasche

mit Schlüssel u. Portem. in der
Nähe des Ring verl. Gegen Belohn.
abz. Kaiser-Friedr.-Riug 45, Sout.

Kneifer im Futteral Dienstag
iWaffenschmied) 3. Rang 1. R. r.
liegen l. Abz. Scharnhorststr. 40, 2 f.

Verl. ein*, brauner gefütterter
Wildlederhandschuh.

Geg. Bel. abz. Museumstratze 10, 1.
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Kontii-m3iicl6ii-̂ ,irüg6
-- ------ Mehrere Hundert fertig am Lager. ----- ----

Besonders in dunkelblauer  Ware bringe ich eine, für
jetzige Verhältnisse , hervorragende Auswahl ; durchweg

noch gute Qualitäten zu massigen Preisen.
Pre slagen , je nach Größe und Qualität Mk. 23 .— bis 78 .—

— Man beachte die Schaufenster.

Heinrich Weis
Marktstrasse 34.

K147

Bekanntmachung.
Der letzte Absatz des ß7 der Bekanntmachung Nr.V.1. 668/8. 15. K.R.A.

bom 24. 7. 15 bcir Bestand:erhedung und Beschlagnahme von Kautschuk
(Gumnt), Guttapercha, Balata und Asbest, sowie von Halb- und Fenig-
fahrikalen unter Verwendung dieser Rohstoffe, wird hierdurch aufgehoben
und durch folgenden ersetzt:

„Die Bestände sind in gleicher Weise fortlaufend am 1. jedes Monats
an das Königliche Preußische Kriegsministerium, Kriegsamt. Kriegsrohstoff-
Abteiluna. SektionO., auf dem vorgeschriebenen Meldevordruck(Bst. 1073)
unter Einhaltung der Einreichungsfrist bis zum 10. jedes Monats
aufzugehen."

Mainz , den 29. Januar 1917.
Ter (Lonvernenr der Festung Mainz,

gez.: von Bücking,
General der Artillerie.

Mittwoch , den 14. Februar , abem ’s >/*8 Ulir
Im Saal der Kaslnogewellschaft , Friedrichstrasse:

Abend moderner Komponisten
und Dichter,
unter Mitwirkung von

Frau Helene Pola , Kgl. Hofopernsängerin,
Herrn Arthur Tester , Kgl. Schauspieler,
Herrn Arthur Kotlier , Kgl. Kapellmeister.

Lieder von Mahler, Pfitzner, Shillings , Strauß, Reger
und moderne Dichtungen.

Küsten
Als unentbehrlicher Bade - Zusatz

ist Apotheker Naschvld'S ges. geschützte

Emopinot-
Snüe-Essenz,

(Konzentriert . Fichlennadel-Auszua ),
durch ihre wohltuende ». erfrischende
Wirkung von vielen Aerzten und
Kranken als ein vorzügliches Stär¬
kungsmittel anerkannt . lOOOfache
Anerkennungen ; Versand nach allen
Ländern . Vertrieb für Wiesbaden:

Drogerie MoebnS» TaunuSstr . 25.
Blücher-Apotheke. Dotzb, Str . 83.
Drog Machenheimer, BiSmarckr. 1.

MlMMS-MM
tzrnft Müller
Wallufer Ltratze S.

Telephon S7S.

W-U.me« alkllvg
Leichentrausporte.

Lieseraul des Aeretns für
I -euerSellattuug.

F448Wird für die Jntereffcnten hiermit bekannt gemacht.
Wiesbaden , den8. Februar 1917.

_ _ _ Der Magistrat.

Ft ostschutzmatznahmen
bei gefährdeten Wasfereinrichtnngen.

Da die Einwinterung der nicht frostfrei liegenden Wasser-
einrichtnngen hier »och viel zu wünschen übrig läßt, werden Haus¬
besitzer und Mieter wiederholta» die Frostfchutzrcgeln erinnert: AlleSenster von Räume«, in welchen sich Wasierciiirichtnngenefinden, geschlossen 1alte » und. soweit angängig , noch
Fenster , Leitungen »ud Wafscrmefier durch ein Polster
von Stroh , Lumpen oder dergleichen isolieren . Gau«
oder zeitweise antzer Be rieb befindliche Bettungen und
Spülkästen während der Dauer ihrer Nich benntznng
— vor allem während der Nachtzeit — abstelle» , nd
en lecrr «. . F448

Sviesbaden , den8. Februar 1917.
Kelrlebsabteilung der stadt. Wasser- «. Gaswerke.

Vorverkauf der Karten zu 4, 3, 2, 1 Mk. Musikalienhand¬
lung WolflF, Wilhelmstrasse, und an der Abendkasse.

Rhein-u.Caunus-Klub Wiesbaden6. v.
den 2. Kaupfwandevsmg.

Ins Ried : Kastei-Trebur-Oppen eim.
Abfahrt Hauptbahn of vorm . 7 Uhr nach Kastei . — Essen für
den ganzen Tag mit nehmen. Näheres durch die Wanderpläne,

die an bekannten Stellen erhältlich . F406

Wiesbadener Tabletten
helfen bei Husten, Heiserkeit, Rachen¬

katarrhu. dergl. mehr. 115
Schützeuhofapotheke, Langgasse 11

re
in grosser Auswahl und

jeder Preislage.

Ebensen billig
Herderstrasse 17,

Ecke Luxemburgplatz.
Telephon 3259.

*
MönllkrkchWttelü

..Friede".
Unser treues inaktives

Mitglied

in ZW
starb infolge Verwundung
durch Granatsplitter in einem
Feldlazarett den Heldentod
für - Vaterland.

Wir werden ih n ein ehren¬
des Andenken bewah en.

Der UorftaNd.

Todeo -Lnreige.
Am 7. Februar entschlief

nach ichwereni, aber mit
Geduld ertragenem Leiden,
unser herzensguter , treu¬
sorgender Vater , Schwieger¬
vater, Großrater und Lnkel,

fjcinrtöj iticnig
im 65. Lebensjahre.

Die tieftranerude Gattin
nebst Kinder«.

Wiesbaden, 9. Febr. 1917.
Schwalbacher Str . 10.

Die Beerdigung findet
Samstag nachmittag 3 Uhr
auf dem Südfriedhof statt.

Amerikanischer Konjulot.
Die noch hier befindlichen Amerikaner

werden zu einer Besprechung im Konsulat auf
morgen Sonnabend, den 10. Febr., vorm., ge¬
beten. Der Konsul.

Parfümerie - Einkaufsgenossenschaft.
E. G. m. b. H.

Am Freitag , den 1«. Februar , abends 7' / - Uhr, findet im „Hotel
Einhorn". Marktstraße, (« enerolverianimlnnq statt.

Tagesordnung : 1. Eröffnung. 2. Jahresbericht des Vorstandes.
3. Prüfungsbericht des Aufsichtsrots. 4. Genehmigung der Bi anz, Ent¬
lastung des Vorstandes und Verteilung des Reingewinns . 5. Wahl des
Vorstandes und der statutarisch ausscheid. Äufsichtsrats-Mitgl. 6. Verschiedenes.

Tie Bilanz , sowie Gewinn- und Berlustrechnung liegt 8 Tage in dem
Geschäft- lokal offen.

Der Borstand: Ter « ufsichttzrat:
Kerl Löbig. W. Espenschied.

Gestern abend verschied sanft nach kurzer Krankheit mein
lieber Vetter,

Km Willm kr Reckk,
geb. zu Schloß Neuenburg in Kurland.

Im Namen aller Hinterbliebenen:
Helene Baronin von der Recke,

geb. Freiin von der Recke.
Wiesbaden, den 8. Februar 1917.
Die Beerdigung findet am SamStag . den 10. Februar,

12 Uhr, von der Kapelle des alten Frwdhoss auf dem Nord¬
friedhof statt. 146

Pur die Beweise der Teilnahme bei dem Hin¬
scheiden unserer lieben Schwester , Schwägerin
und Tante,

Wilhelmine Jeckel,
sa ên auf diesem Wege herzlichen Dank

Die trauernden Hinterbliebenen.
Wiesbaden , Hirschgraben 16.

Statt besonderer Anzeige.
Allen Preunden und Bekannten die traurige Mitteilung , dass mein lieber,

guter Mann, unser treusorgender Vater , Bruder , Schwiegersohn und Schwager,
der Kaufmann

Ernst Schade
heute mittag sanft dem Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Margaiethe Schade
' u . Kinder.

Blebr'eh a. Rh., den 8. Februar 1917.
Die Beeidigung findet Sonntag nachmittag 3 Uhr vom Trauerhause,

Rathausstr . 12, aus statt.
Beileidsbesuche dankend verbeten.

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die

schönen Kranzspenden bei dem Heimgange unseres lieben Entschlafenen , des

Herrn ÄUgUSt DiötZ
sagen wir hiermit unsern innigsten Dank . Ganz besonderen Dar k Herrn Pfarrer
Lieber für seine trostreichen Worte , den Herren vom Magistrat und vom Kuratorium
der Landwirtschafts -Schule des Hofguts Geisberg und dem Veischönerungsverein.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Käthy Dietz.
Wiesbaden , den 9. Februar 1917.
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